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Die Kämpfe im Westen.
Große gemeinsame Aktion gegen Deutschland?
Die „ T r i b u n a "  will aus bester Quelle er­

fahren haben, daß sämtliche Ententemächte, jede 
auf ihrem Kriegsschauplatz und zur See. in kürze­
ster Frist eine große gleichzeitige Akrion gegen 
Deutschland zu unternehmen gedenken. Die Aktion 
sei völlig vorbereitet. Dazu gehöre auch ein ener­
gischer Vorstoß der englischen Flotte gegen die deut­
schen Küsten. Soll das etwa das Ergebnis der 
wiederholt geforderten Besprechungen und Verein­
barungen der Ententemächte zwecks gemeinsamen 
Vorgehens auf den Kriegsschauplätzen sein?

Die Bilanz der französischen Offensive
Zieht der MiliLärkritiker des „ N e u e n  W i e n e r  
T a g b l a t t e s "  wie folgt: Dem historischen Doku­
ment, das die deutsche Oberste Heeresleitung gestern 
der Welt bekannt gegeben hat, kommt seines I n ­
haltes wegen wohl eine außerordentliche Bedeutung 
zu. Man kennt das deutsche Hauptquartier bereits 
als einen Buchhalter, dessen Nachweise über den 
bisherigen. Verlauf des Krieges sich durch strengste 
Objektivität und absolute Wahrheitsliebe auszeich­
nen. Und, was wir jetzt über das Ergebnis der 
bisherigen Anstrengungen des französischen Volkes 
erfahren, den siegreichen Gegner aus dem eigenen 
Gebiete wieder zu verdrängen, das erhellt die wirk­
liche Lage au, dem westlicher. Kriegsschauplatze. 
Die fetzige Verlautbarung aus dem Hauptquartier 
beweist in einer jede Gegenmeinung ausschließen­
den Klarheit die Zweckmäßigkeit der deutschen 
Kriegführung, die den Krieg nach Frankreich trug 
und dort den Feind gegen uneinnehmbar ausge­
baute Stellungen anstürmen und verbluten läßt, 
um ihn dann selbst in furchtbarem Anprall über 
den Haufen zu werfen. Für das deutsche Heer mit 
seinen unerschöpflichen Reserven ist der Verlust von 
35 000 Mann im Handumdrehen ersetzt; für das 
männerarme Frankreich aber bedeutet der Ausfall 
von mehr als 150 000 Kämpfern eine schwer zu. er­
setzende Einbuße. Die Mehrheit des Volkes in 
Frankreich muß bereits erkennen, daß Deutschland 
eben stärker ist, als Frankreich, dem von seinen 
eigensüchtigen Verbündeten die Hauptlast des 
Krieges aufgebürdet wurde.

Der französische Kriegsbericht.
Amtlich wird aus P a r i s  vom Dienstag Nach­

mittag 3 Uhr gemeldet: Im  Gebiet um A r r a s  
brachte unsere Artillerie die feindlichen Batterien 
mehrfach zum Schweigen. Wie schon gestern ge­
meldet, mußten wir nach ziemlich lebhaften Ge­
fechten unsere Stellungen bei L a  V o i s s e l l e  in­
folge des Brandes räumen. Wir eroberten sie aber 
am 18. Januar bei Tagesgrauen wieder. Im  Ge­
biete von S o i s s o n s  herrschte absolute Ruhe. 
Nördlich von P o n t - a - M o u s s o n  eroberten wir 
neue Schanzarbeiten im Lebretre-Wald, wo wir 
jetzt 500 Meter deutsche Schützengräben besetzt hal­
ten. Im  O b e r e l s a b  nur Artilleriekampf. — 
Der amtliche Bericht vom Dienstag Abend lautet: 
Es wurde kein bemerkenswertes Ergebnis gemeldet.

Der Sieg bei Soissons.
Der B e r n e r  „ B u n d "  wirft zur Kriegslage 

die Frage auf, ob es sich bei den Kämpfen bei 
Soissons um die Offensive der Franzosen gehandelt 
habe, die tunlichst gefördert und ausgenutzt werden 
sollte, um den Generalangrfff vorzubereiten, oder 
nur um die Sicherung der Position von Soissons. 
Das Blatt nimmt aber dann nach der letzten Klar­
stellung an, daß General Maunoury in Ausführung 
der Direktive vom 17. Dezember, die wahrscheinlich 
von militärischen und auch politischen Erwägungen 
diktiert war, in seinem Abschnitte die Offensive 
eingeleitet hat. Bezüglich der Kräftefrage meint 
der „Bund": Wenn, wie die Franzosen melden, 
nur drei Brigaden beteiligt waren, dann hätte 
Maunoury den Angriff mit ganz unzureichenden 
Kräften unternommen, und man müßte wiederum 
fragen, wo denn die Reserven waren, um dem An­
griffe den nötigen Rückhalt zu geben, von der rück­
wärts bereitstehenden Armee ganz zu schweigen. 
Wir glauben daher nicht an diese drei Brigaden, 
sondern halten die von der deutschen Seite mitge­
teilten Ziffern für richtiger und kommen so auf 
mindestens die doppelte Truppenstärke. Die Lage 
Der Franzosen bei Soissons hat sich sehr zu ihren 
Ungunsten verschoben, weil sie fast alles Terr.ain 
nördlich des Flusses verloren hauen. Wenn die 
Franzosen nicht trachten, um jeden Preis das Nord­
ufer wieder zu gewinnen, wird hier mit einer 
bleibenden Verscblechterung ihrer Lage zu rechnen 
sein, die sich auf der ganzen Aisnefront fühlbar 
machen muß.

Die wirksame Beschießung von Soissons.
über Genf wird dem „Verl. Lokalanz." vom 

Dienstag gemeldet: Der bedeutsamste gestern
deutscherseits erzielte Erfolg war die wirksame Be­
schießung des allerletzten Haltepunktes der Mau- 
nouryschen Truppen, der Soissons-Vorstadt Saint 
Paul. Noch gestern ließ Joffre beruhigend mit-

Der Weltkrieg.
Die Äriegslage!m Westen nnd Wen.

A uf dem westlichen Kriegsschauplatz hat sich die Lage wenig verändert. An­
griffe unserer Truppen bei Arras, in den Argonnen und in Ober-Elsatz waren 
erfolgreich, besonders bei Sennheim, wo eine kleine Abteilung Franzosen mit 2 
Offizieren gefangen genommen wurden. A u s dem Osten ist nichts neues gemeldet.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-B ." :
Be r l i n  den 20. Januar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  20.  Januar, vormittags:
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  I m Abschnitt zwischen 

K ü s t e  und L y s  fanden nur ArLillerreLämpfe statt. Bei Norre- 
dame de Lorette nordwestlich A r r a s  wurde dem Feinde ein 200 
Meter langer Schützengraben entrissen, dabei sind zwei Maschinen­
gewehre erbeutet und einige Gefangene gemacht. I n  den A r ­
g o n n e n  nahmen unsere Truppen einige feindliche Schützengräben. 
An einer Stelle betrug unser Geländegewinn der letzten Tage 
wieder 500 Meter. Im  Walde nördlich S e n n h e i m  schritt un­
ser Angriff gut fort. Der Hirzstein wurde genommen» 2 Offiziere, 
40 Alpenjäger wurden gefangen genommen.

Oe s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die Lage im Osten 
ist unverändert. Oberste Heeresleitung.
teilen, die Deutschen befänden sich in einer für 
Sam t Paul ungefährlichen Stellung an der Kreu­
zung der Wege nach Maubeuge und Lrouy. Dieser 
Auflassung des Generalissimus entgegen zerstörte 
das gestrrae Bombardement den für die Verbin­
dung mit Reims besonders wichtigen Saint Paulsr 
Bahnhof und erzielte eine fast vollständige Isolie­
rung der Stadt Soissons. Die Ioffre-Note erwähnt 
das Bombardement, doch ohne oie Beschwichtigung 
zu wiederholen.

Die deutschen Stellungen in Frankreich.
G e n e r a l  C h e r f i l s  warnt im „Echo" noch­

mals vor unnützen Angriffen auf die deutschen 
Stellungen, die er eine uneinnehmbare Mauer 
nennt. Der Angriff sei erst möglich, wenn alle 
Hindernisse wie zum Beispiel die Drahtverhaue be­
seitigt seien, die deutsche Artillerie niedergerungen, 
und die ganze Infanterie in den Stellungen, die 
angegriffen werden sollten, kampfunfähig gemacht 
sei. Stürme auf eine todspeiende Mauer kosteten 
nur schwere Menschenopfer und erzielten keine Er­
gebnisse.

Englands Warnung zur Vorsicht.
„Manchester Guardian" schreibt: Aus der

Schlacht bei Soissons geht hervor, daß die deutsche 
Kriegsmacht in Frankreich durch die Truppen- 
sendung nach Rußland nicht wesentlich geschwächt 
worden ist. Kitchener hat in seiner letzten Rede 
richtig gesagt, daß die Deutschen dort offenbar ge­
nug Truppen gelassen haben, um ihr Terrain zu 
behaupten. Das Blatt fährt fort, es sei unbekannt, 
wann die Verbündeten ihre Verstärkungen erhalten 
würden; es sei unsicher, ob die Deutschen die frischen 
jetzt in der Ausbildung begriffenen Truppen nach 
dem östlichen Kriegsschauplatze schicken würden. Die 
Deutschen würden wahrscheinlich wieder versuchen, 
die Linie der Verbündeten in Frankreich zu durch­
brechen. Augenblicklich sei die Jahreszeit dafür 
ungünstig, aber man dürfe erwarten, daß sie die 
r̂ste beste Gelegenheit dazu benutzen würden. Da­

her scheine es für die Verbündeten zweckmäßig, so 
vorsichtig als möglich zu operieren, bis sie ihre volle 
Stärke erreicht hätten. General Joffre sei der rechte 
Mann für die gegenwärtige Lage.

Clemenceaus Empfehlung einer Offensive.
I n  einem Artikel unter der Überschrift „Ge­

danken über den Krieg" schreibt E l e m e n c e a u  
im „Komme Enchain6", der Hauptgrund dafür, daß 
er die militärischen Operationen nicht erörtere, sei 
der Umstand, daß es keine militärischen Operatio­
nen gäbe. Die täglich gemeldeten Fortschritte und 
Eroberungen deutscher Schützengräben bewegten ihn

Geniestreich und dürfe spaltenlangen
Kommentare entfesseln, wie Dies trotz der mageren 
Ergebnisse der letzten Monate geschehen sei. Man 
habe Frankreich zur Geduld ermähnt, dürfe aber 
nicht allein mit dem Abnutzungskriege und der 
Wirkung einer wirtschaftlichen Blockade, noch mit 
der Intervention eventueller Verbündeter rechnen, 
um oen Krieg siegreich zu beenden. Dies könne 
nur eine starke Offensive erreichen. Frankreich

müsse vor allem nur mit sich selbst und mit eigenen 
Anstrengungen rechnen und sich zuerst selbst helfen. 
Auch die zukünftigen Verbündeten würden nicht 
alle um der schönen Auaen Frankreich' willen in 
den Krieg eingreifen Rumänien und Ita lien  
hätten beide Wünsche, die sie verwirklicht sehen 
möchten, und sie würden desto mehr zur In te r­
vention bereit sein, je gesicherter ihnen der Sieg 
bereits scheine.

Der angebliche englische Erfolg Lei La Vassee.
Nach einem Reutertelegramm meldet ein Augen­

zeuge im britischen Hauptquartier unter dem 16. 
d. Mts.: Der Bericht über die Einnahme einer 
deutschen Stellung bei La Bassee ist unrichtig. Es 
wurde kein Angriff versucht.

Falkenhayns Sohn gefallen.
Der Wiener „Zeit" wird aus Genf gemeldet: 

Nach dem „Echo de Paris" ist bei dem jüngsten 
Angriffe deutscher Flieger auf Ä m i e n s  H a u p t ­
m a n n  v. F a l k e n h a y n ,  der Sohn des Chefs 
des deutschen Generalstabes, gefallen. Hauptmann 
v. Falkenhayn lenkte mit einem Passagier eine 
Taube. Er wurde von einem französischen Bleriot- 
flieger eingeholt. Nach einstündrger Verfolgung 
gelang es dem französischen Flieger, den deutschen 
Flugapparat von ooen herab mit einer M itrail- 
leuse zu beschießen. Falkenhayn wurde ins Herz 
getroffen und war sofort tot. Sein Begleiter wurde 
verwundet. Dieser landete nun notgedrungen 
innerhalb der feindlichen Linien. Die Leiche Fal­
kenhayns wurde im Rathaus von Amiens aufge­
bahrt.

Das SamLLLswesen in der französischen Armee.
Der Ausschuß der französischen Kammer für das 

Gesundheitswesen hat mit dem Kriegsministerium 
ein Übereinkommen getroffen, nach dem drei aus 
je vier Mitgliedern bestehende Unterausschüsse sich 
nacheinander in die Armeezone begeben sollen, um 
die Sanitätsdienste zu besichtigen. Der erste Unter­
ausschuß reiste bereits gestern ab. Während dessen 
Vesichtigungsreise werden die beiden anderen Unter­
ausschüsse die Spitäler und Ambulanzen im Innern 
Frankreichs in Augenschein nehmen. Der vom 
Kriegsminister ernannte, außerparlamentarische 
Sonder-Ausschuß wird unabhängig von diesen 
Unterausschüssen sein Amt ausüben.

Die Kämpfe im Osten.
D e r  ös t e r r e i c h i s c he  T a g e s b e r i c h t .
Aus W i e n  wird vom 19. Januar mittags 

amtlich gemeldet:
I n  P o l e n  und W e s t g a l i z i e n  Artillerie- 

kampf. I n  den K a r p a t h e n  hat sich nichts er­
eignet. Aus einigen Gegenden wird neuerlich star­
ker Schneefall gemeldet.

Bei Jakobeny in der südlichen B u k o w i n a  
wurde ein russischer Vorstoß unter schweren Ver­
lusten des Gegner zurückgeschlagen.

Am s ü d l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z  ist die 
Situation unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabesk 
v o n H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Der deutsche Vormarsch gegen Warschau.
„Wenn auch das Vordringen der deutschen 

Truppen mit den schwersten Strapazen verknüpft 
sein wird," so heißt es in einem militärischen Brief 
des B e r n e r  „ T a g e b l a t t " ,  „so winkt doch ein 
Erfolg, der in kurzer Frist auf dem östlichen Kriegs­
schauplatz die große, endgiltige Entscheidung brin­
gen dürfte."

Zur Kriegslage im Osten.
Wie der militärische Mitarbeiter des „P e s te r  

L l o y d "  meldet, werden an der österreichisch-deut­
schen Front zwischen Gorlice und Jnowlodz die 
Verluste der Russen auf zirka 50 060 Tote ange­
geben. Dann kommt der Artikel zu folgendem 
Schluß: „Die Deutschen und wir eröffneten die
fünfte Schlechtphase nach Erfüllung der wichtigsten 
Voraussetzung für eine vielleicht nicht mehr ferne 
Entscheidung. Im  Norden arbeitet sich der Angriff 
bewundernswert systematisch vorwärts. Es sind 
heroische gewaltige Leistungen, die unsere Ver­
bündeten vollbrachten. Sie reihen sich ebenbürtig 
an jene Erfolge, die von ihnen in der letzten Zeit 
in Frankreich erkämpft wurden. Im  Süden zer­
schlugen wir die russischen Massenangriffe an der 
Nida und am Dunajec, obwohl der Gegner hier 
sehr zahlreiche Artillerie zur Geltung brachte. „Wir 
sind noch nicht am Ende des Krieges, vielleicht 
stehen wir aber vor einer Entscheidung in einer 
wichtigen Phase. Bisher ist alles gut gegangen 
und man kann für die nächste Zukunft noch besseres 
erhoffen."

Russische Meldungen über den Osten.
Amtliche russische Mitteilungen heben hervor, 

daß an allen Fronten sehr ungünstige Wetterver­
hältnisse den Fortgang der Operationen erheblich 
hemmen. Daher herrsche, abgesehen von unbedeu­
tenden Artilleriegefechten und Zusammenstößen 
zwischen Vortruppen, im allgemeinen Ruhe. Nur 
in den Räumen von Kozlow und Vorzymorv seien 
die Verbündeten zu heftrgen Angriffen übergegan­
gen, für deren Abwehr Vorsorge getroffen erscheine. 
Angesichts der schwierigen Nachschubbedingungen 
und der natürlichen Bodenhindernisse müßten oie 
Russen sich daraus beschränken, sich defensiv zu ver­
halten. I n  Ostpreußen sei im russischen Vormarsch 
ein Stillstand eingetreten, da plötzlich stärkere 
deutsche Kavallerieabteilungen, von Infanterie 
unterstützt, eingriffen. Der Stillstand wurde von 
den Russen dazu benützt, um die gewonnenen Po­
sitionen zu befestigen. Am Dunajec seien Aktionen 
vorbereitenden Charakters in der Entwicklung. In  
den Karpathen hätten energische russische Vorstöße 
gegen mehrere Pässe gute Aussichten. I n  der süd­
lichen Bukowina würden die Operationen unge­
hindert vom Gegner fortgesetzt. — „Birschewij 
Wjedomosti" berichten, daß dre Sümpfe vor den 
Warschauer Außensorts wertvolle Stützen der russi­
schen Defensive seien, da bis zu diesem Punkt der 
deutsche Angriff trotz gewaltiger russischer Gegen­
maßnahmen nicht aufgehalten werden konnte.

Ankündigung weiterer Rückwärtsbewegungen 
der Russen.

Der Korrespondent des „Daily Telegraph" 
meldet aus Petersburg: Ein von der Front zurück­
gekehrter russischer Oberstleutnant erklärte, daß die 
russische Armee im N o r d e n  immer mehr Gelände 
gewinne. Die aus dem Süden längs der Linie 
Lzenstochau-Wlosczowa-Kielce vorrückende deutsch­
österreichische Armee sei in K i e l c e  eingetroffen. 
Es sei niemals die Absicht der Rüsten gewesen, den 
letzten Ort zu behaupten, weil er eine unvorteil­
hafte Lage habe. Vor einigen Tagen seien sämt­
liche Akten aus der Stadt geschafft worden. Die 
russische Heeresleitung meinte, es wäre bester, falls 
die Deutschen und Österreicher in jener südlichen 
Gegend einen ernsten Angriff machten, die Truppen 
in oer Nähe von R a d o m  zusammenzuziehen und 
dort standzuhalten. Die Rüsten seien Meister in 
der Defensive. Es sei möglich, daß die Bewegung 
der Deutschen in der Richtung Kielce eine Ver­
spätung der russischen Offensive zur Folge habe.

Die Summe der österreichischen Verluste.
Aus Wien erhielt die Berliner „Morgenpost" 

folgende Meldung: Nach den bisher ausgegebenen 
hundert österreichischen Verlustlisten sind 8980 Offi­
ziere verwundet, 2263 gefallen, 628 kriegsgefangen. 
Die Mannschaftsverluste betragen 231 160 Ver­
wundete, 40 827 Tote, 9502 Kriegsgefangene. Von 
den Verwundeten sind viele bereits auf den Kriegs­
schauplatz zurückgekehrt. Die M ortalität der Trup­
pen ist auffallend gering, was den modernen



Wieder ein Opfer der Minen in der Adria.
Der italienische Dampfer „ B a r e s  e" (Heimats- 

Arfen Genua) ist auf der Fahrt von Sfax nach 
Venedig b e i  P o l a  am 18. Januar mittags bei 
nebligem, schlechtem Wetter direkt in ein Minen­
feld gefahren. Er ist dabei auf eine Mine gestoßen 
und g e s u n k e n .  Von der Besatzung wurde ein 
Mann gerettet und ein Mann als Leiche geborgen. 
Bis zum Einbruch der Dunkelheit wurde die lln- 
fallstelle von mehreren Fahrzeugen nach weiteren 
Verunglückten abgesucht;» die Bemühungen waren 
jedoch erfolglos.

» »

Der türkische Krieg.
Französische Kriegsgefangene in Konstantinopel.

Fünfzehn Mann der Besatzung des französischen 
Unterseeboots „Saphir", die gerettet und zu Ge­
fangenen gemacht worden sind, sind nach Konstan- 
rinopel gebracht und dem Kriegsministerium über­
wiesen worden.

Das Vorrücken der Türken in Persien.
Über die Einnahme von Täbris erfährt man 

jetzt folgende Einzelheiten: Nach der Einnahme
von Miandoab zogen alle am heiligen fliege teil­
nehmenden Stämme nach Mcragha, wo sie von der 
Bevölkerung mit Begeisterung empfangen wurden. 
Die Führer der benachbarten Stämme, sowie die 
Bevölkerung der Städte Bunyan und Scheschwan 
zogen mit den Truppen gegen Täbris. Sie gelang­
ten zunächst nach Gogeban. 800 Mann russischer 
Infanterie und Kavallerie, die in Täbris gestanden 
mrtten, hatten eine Stellung bei Adkjoprü in der 
Nähe der SLadc inne, zogen sich jedoch ;.f die 
Nachricht, daß die türkischen Truppen mit den 
Stämmen vorrückten, nach Sofian auf der Straße 
nach Dschulfa zurück. Darauf zogen die Truppen 
und die Stämme in Täbris ein.

Das Osmanische Nachrichtenbüro erfährt, daß 
die Bevölkerung der persischen Stadt E i n e  große 
Begeisterung für den Krieg an den Tag lege' die 
hierauf bezüglichen Fetwas seien am letzten Frei­
tag in der Haupimoschee der Stadt unter großer 
Begeisterung der Gläubigen verlesen worden. Auch 
aus anderen Teilen Nordpersiens treffen Nachrich­
ten ein, in denen von der Teilnahme der Kurden 
und anderer Eingeborenenstämme am heiligen 
Kriege Mitteilung gemacht wird. Viele spendeten 
Geld für den Krieg. Die Frauen opferten ihre 
Ohrgehänge für diesen Hweck.

Nach über Mossu! erngegangenen Nachrichten 
find die den Nüssen in Persien abgenommenen Ka­
nonen in Sautschbulak angekommen; die russischen 
Gefangenen werden nach Mossul gesandt.

Türkischer Angriff am Schatt el Arab.
Amtlicher Bericht des türkischen Hauptquar­

tiers: Während eines nächtlichen Angriffs gegen 
die englischen Befestigungen am Schatt el Arab 
wurde der Feind überrascht. Er verlor 100 Tote 
und Verwundete. Eine englische Kavallerie-Ab­
teilung versuchte in der Gegend bei Ciorna eine 
Abteilung unserer Infanterie zu ü b e rra g n . Der 
durch das Feuer eines Kanonenbootes gut unter­
stützte Angriff wurde mit großen Verlusten für die 
Engländer Zurückgewiesen. Das Kanonenboot 
wurde gleichfalls gezwungen, sich zurückzuziehen.

» »
*

Wie die Engländer Swakopmund erobert 
haben wollen.

Das „Reuterschs Büro" läßt sich aus Kavstadt 
folgende Einzelheiten über die Einnahme von 
Swakopmund am 14. Januar melden: Vor der Ein­
nahme der Stadt brachte der Feind Landminen zur 
Explosion, um den Vormarsch der britischen Trup-

wird die Reise mitmachen, damit überall Erhe-r schen Vandwirffchaftsmimsters Fniherrn No- Eisenbahnverbindung mit Memel ist üb?r die

Gebäude der Stadt waren unbeschädigt, aber die 
elektrische Lichtanlage, der Landungsplatz, die Tele­
graphenkabel und die zugehörigen Instrumente 
waren zerstört.

Neue AufstandsSewegung unter den Buren.
Reuters Büro meldet vom 13.: I n  Bloem-

fontein ist die Nachricht eingetroffen, daß neue 
starke Burenabteilungen bei Mafeking und im 
Wejt-Griqua-Land festgestellt sind und sich Pretoria 
nähern.

P o lit isc h e  T an essch au .
Der Krieg und d-r Herzog von TumVerland.

Die Wiener M atter bringen ein« Schilds' 
rung des Besuch:s von Journalisten im Ver- 
wundetenspital in Gm-unL-en, welches nom 
Herzog und d«r Herzogin von Cumberland be, 
AusLruch des Krieges geschaffen worden ist. 
Der Herzog von Cumberland empfing Lie 
Journalisten und äußerte sich dabei über den 
Krieg folgendermaßen: Im  gegenwärtigen
Kriege fühle ich mich selbstverständlich als 
Deutscher, der ich ja von Geburt bin. Ich kann 
nur hoffen, Laß dieser Krieg, welcher den ver­
bündeten deutjchen und österreichisch-ungari 
schen Armeen wahrlich keine leicht« Aufgabe 
stellt, bald siegreich für diese endigen wird.

Die Ertreid norm te Ungarns 
reichen, wie der P  ster „Lloyd" ausführt, nur 
eben hin, um den B s.arf der Monarchie für die 
Zivilbvölkerung und das M ilitär bis zur 
neuen Ernte sicherzustellen. Die Vorräte seien 
aber keineswegs so bedeutend, daß Ungarn den 
Bedarf Österreichs an seinen Mehlgattungen 
Lecken könne.

Die französische Kämmn 
hat sich bis zum 28. Jan u ar vertagt.

Die „Aufteilung" des deutsch:« Handels.
Der „Temps" meldet die Abreise einer De­

putation aus P aris  unter Führung des früheren 
Ministers Mälin« und des

Lungen ausgenommen werden können, welche 
Waren Frankreich zu liefern imstande ist. Der 
Rest soll Lann den Engländern nach einem 
jüngst in London geWossenen Übereinkommen 
überlasten werden.

Lebensmittelteuemng in England.
Der Londoner „Daily Expreß" schreibt: 

Während die englische Flotte die Me>:re srei- 
hült, haben die Reeder die Frachten so stark 
erhöht, Laß die Lebensmittolpreise in England 
so hoch sind, als wenn die deutsch« Flotte uns 
große Zufuhren abgeschnitten hätte. Das B latt 
verlangt dringend, daß die Regierung eine 
Kontrolle über die See'ahrt unc- den Handel 
ausübe, solange der Kricg dau- rt. — Auch im 
englischen Volke herr'cht große Unruh: über die 
Preissteigerung der Kohle, des Brots und der 
sonstigen Lebensrnittel.

ArS:it rausstand in Rußland.

bert Lucius von Ballhausen, der ursprünglich ^irische Nehrung ein Wagen-verkehr mit besti-mm»

zeitig den Adel und die freiherrliche Würde a ls ! „Reichsonzoiger" ist der Promnzialland.ag der 
.Hv.iherr Lucius von Ballhausen" erhielt uns'Provinz Ostpreußen zum 2. März nach Königsberg
dZ« E ü t"  Groß- und Kleinballhau on, und! " Z s t t .  18. Januar. lJn  russischer E-fangou- 
Stoedten rin thuringyHen Krerse W.rgcn,ee schaft.) Von Ho.rn Pfarrer Schu.schel-Nattkilchkem
besaß.

— Das Eiserne Kreuz erster und zweiter 
Klasse erhielt d.r Vertrauensmann des Zcn- 
tralv.rbandes christlicher Textilarbeiter 
D  utschlan'-s, der Reservist Klein Kathöfer aus 
Erevcn.

— Das deutsche Generalgouvernement in 
Belgien hat die Station Bourg Leopold im 
nordwestlichem Belgien in „Truppenübungsplatz 
Beverloo" umgetauft, wovon das preußische 
Krugsministerium im „Armeeverordnungs­
blatt" Nachricht gibt.

— Da» Zentralkomitoe vom Roten Kreuz
I n  Petersburg und Moskau Lauern, nach veranstaltete gestern im Herr-.nhause bei starker

einer Stockholmer Meldung der „T. Rüsch." die 
Arbriterausstände zum Zeichen des Einspruchs 
gegen die Verhaftung sczia-listr cher M itgliä er 
der Reichsduma fort. I n  Petersburg sind 
30 000, in Moskau 28 000 A rb ite r ausständig.

Die Stillung Rumäniens.

Beteiligung seitens der um Bäderween inter­
essierten wistenschaft-chen und wirtschaftlichen 
Verbände, B:rk'.chrsor>zanisationen und Kurver­
waltungen eine Versammlung zur Förderung 
seiner Dädersür'orgeb strebungen. Nach einem 
Vortrage des Generalleutnants z. D. Bartels

... .. ,  . . . , , .  über >̂äe Entwicklung und Aufgabn der Abt-:i-
Die „Times meld-.t, in Petersburg seien lung Däd:rfürsorge wurde eine Resolution ein-

vollkomm.n zuverlässige Nachrichten eingetrof­
fen, wonach Rumänien sich innerhalb weniger 
Wcchon am Krieg betmiligcn werde. Der 
„Temps" erfährt aus E'nf» daß L-ie rumänischen 
Studenten der schw'.izerischcn Hcchschule den 
telogvaphifch:» Mcbilisationsbefehl erhielten. 
All das wünscht man in den Kreisen des Drei 
verban'.-:s. Ob die Tatsachen diesem Wunsch 
entsprechen, bleibt abzuwarten.

Unruhe in S  rbrjch Mazedonien.
I n  üsküb, Jstip und anderen Orten ist es 

infolge der Einziehung von Mchammcdan.rn 
zum serbischen Militärdienst zu h-.stigcn, teil­
weise blutigen-Zusammenstoß- n gekommen. D e 
Mohammedaner fliehen in großer Zahl ins 
G birge. Auch ein« Anzahl von Jsrceliten ist 
nach Bulgarien geflohen. — Das Konstantino- 
peler B latt „Turan" erfährt, tast Serben in 
K ö p r ü l ü  eine Bomb: geworfen und darauf 
im muselmanischen Viertel der Stadt s i e b z i g  
P e r s o n e n  e r m o r d e t  haben.
D r Zwischenfall von Hedeida endgiltig erl digt.

Die Pforte hat nunmehr angeordnet, Laß 
der im italienischen Konsulat zu Hodei a ver­
haftete englische Konsul und der Verwundete 
Kawas sofort und unabhängig von Unter­
suchung ausgeliefert w-.rden. Damit gilt der 
Zwischenfall von Hü.cida als endgiltig erledigt.

Tkiltscht's riü'uii.
-ilrlii ,  1S Iannai 1 5.

— Die Kronprinzessin erschien Montag im 
„Ceci-Ueirhaufe" ees Ba-erlänüisch.n Fr^uen- 
oereins im Charlott.nburg, dessen Lazarett 
ihrer Obhut untersteht, um die vor kurzem aus 
d.m Osten eingetroffenen Verwundeten zu be­
suchen. Die Kronprinzessin war voller In te r­
esse für die Erlebnisse jod-.s einzelnen Soldaten 
auf dem Kriegsschaup'atz uM> ließ sich eing.heud 
erzählen, wie und wo jeder sein-. Verwundung 
erhalten hatte; viele der Krieger, die sämtlich 
als Andenken an den Besuch Blumen um ri.i 
Bild der kronprinzlich.n Familie geschenkt er­
hielten» waren mit dem Eisernen Kreuz ge­
schmückt.

— Von den Höfen. Der regierende Fürst 
Friedrich zu Wald.ck und Pyrinont. g-borcn zu 
Arolsen am 20. Januar 1865, vollendet am 
Mittwoch sein 50. Lebensjahr. Der Fürst ist 
königlich preußisch r General der Kavallerie 
ä  lu su its des 3. Gardeulanenregiments, dem 
er vor seiner Thronbesteigung als aktiver 
Offizier angehört hat, und Chef des Jnfantene- 
Reigim-nts von Wittich (3. kurhessi'chen) Nr. 83, 
das in Kassel und Arolsen in Garnison steht. 
Seit Beginn r-es Krieges befindet der Fürst sich 
bei dem Stäbe der 22. Division und hält r«ge 
Fühlung mit seinem Regiment. Seit dem 
9. August 1895 mit der Prinzessin Bathildis zu 
Schaumburg Lippe einer jüngeren Schwester 
der Königin von Württemberg vermählt, har 
der Fürst r-rei Söhne und eine Tochter. Sein 
ältester Sohn, der am 13. M ai 1896 geborene 
Erbprinz Josias zu Walo:ck und Pyrmont ist 
Leutnant ü 1a suits des Infanterieregiments 
von Wittich. Der Erbprinz ist der 22. Division 
als Ordonnanzoffizier zugeteilt, befindet sich 
aber gegenwärtig» zur Schonung nach Lberstan- 
d-ener Krankheit, bei dem Ersatzbataillon des 
Regiments von Wittich in Kassel.

— Der Kaiser und König hat dem General 
der Infanterie Freiherr» von und zu Eglofs- 
stein, bisher Führer des 8. Reservekorps, die 
Schwerter zum Roten Adlerorden erster Klasse 
mit Eichenlaub verliehen.

— Der Legationsrat Hellmuth von Lucius, 
der zurzeit als Geschäftsträger die kaiserlich 
deutsche Gesandtschaft in Stockholm leitet, hat,und des D ep u tie rten___  . ___

Thierry nach Rußland. Geplant ist der Besuch wie die „N. G. C." meldet, den freiherrlichen 
m n Petersburg , Moskau. Kicw, Warschau, Stank- unter dem Namen „Freiherr Lucius von 
Rrga, Charkow und O «ssa zwecks Anbahnung Stoedten" erhalten. Er ist der dritte, am

14. Ju li 1869 geborene Sohn des am 10. Scpneuer Handelsbeziehungen. Die französisch 
russische Handelsvereintgung in Petersburg

stimmig angenommen, in der es für uubd 'ng t 
nötig beze'chnet wird, unseren Kri- gcrn in 
Heer und Flotte im weitesten Umfänge die 
HeVschätze unserer Bade- un>-> Kurort: zugäng­
lich zu machen und durch Heranziehung der 
w, itosten Kreise die D«strebuhg-.n des deut'ch n 
Aentval-komitec» vom Roten Kreuz zu fördern. 
Aus ein Hu5>i-aung-tologvamm an die Kais-.rin 
lief am gleichen Tage eine Dankdepe^che o n.

— 33?0 in der Schlacht bei Soissons gefan­
gene FranzcOen sind gestern im Gefangenenlager 
in LcM'-ensalAa ang-skommen.

— Die Stadt Antw.rpen hat r-i« schuldigen 
40 Milk. Franks gestern bezahlt. Fortan be- 
gl icht auch die deusschr M ilitärverwaltung alle 
Re^uisition-'n in bar.

— D'e 350 Angestellten L-cs staatlichen 
Ci'- nbahnarsenals in Gent heben sich bereit 
erklärt, die seit fünf Monaten ruhende Arbeit 
wieder aufzunehmen.

— Die Zahl der Arbeitslosen in Berlin hat 
sich weiter verringert. Bei einer von 41 Ver­
bänden der freien G werkschaftcn vorgenomme­
nen Ermittelung ergab sich ein« Abnahme der 
Arb 'tslosen um 1057 im Laufe einer Woche.

Liegnitz, 18. Januar. Das „Liegniher Tage­
blatt" erfährt von unterrichteter Seite, daß der 
N-egierungspräfidenr von L i^
Soherr Thotz, demnächst sein n hiesigen Posten 
verläßt sind in den Ruhestand tritt.

Braun'chw-ig, 19. Januar, über das B fin­
den des Erbprinzen wirk- faxendes mitg t-eilt: 
Die durch den op ratioen Eingriff b dingte 
hohe Temperatur ist auf 38,5 (Jnnenm-.ssungl 
zurückgegangen. Das Allg meinbesind-en und 
Nahrungsaufnahme sind nach ziemlich guter 
Nacht zufriedenstellend. W  iterer normaler 
Verlauf ist zu erwarten. Braun^chweig den 
19. Januar 1915. Dr. Schlegel. Dr. Albrecht.

L ln s la i ld .
Ssfia. 18. Januar. Heute Nachmittag fand 

die feierliche Eröffnung der bulgarisch n M i­
litärakademie statt. Zu d.r Fei-er waren u. a. 
erschienen: der König, die Minister, Generale, 
der Rektor der Universität. Die Militärakade­
mie ist ein« neugeschaffene Jnstirution B ul­
gariens.

Provinzinlnachriltl'n.
Konitz, 19. Januar. (Patriotische Bog<ist:ruirg 

und Opferw.ttbgkeit auf dem AnstedeLun-gsgut Ziro- 
janken.) I n  dor schweren Zeit haben die Guis- 
arbei er auf di-e ortsübliche F ier eines Ernte­
festes verzichtet und gob.ten, von dc.m Betrage zur 
Ausrichtung des Erntefestes 50 Mark für das 
Not« Kreuz zu stiften, was auch geschehen ist.

Ma-.renburg, 15. Januar. ( In  der Nogat er­
trank) Mittags die 7jährige Schülerin Minna 
Freuag aus Hakendorf. Ani ihre Hilfe-rufe eilten 
Leute h rbei, konnten aber reine Hilfe wegeir des 
morschen Eijos bringen. Als man sich mit einem 
Kahn bis zur Unglücksstelle durchgearbeitet hat.e, 
war das Kind schon tot.

Elb.ng, 19. Jar uar. (Selbstmord?) Sonn­
abend früh wurde aus der Wajchbank am Treidel­
damm ein schwarzer Hut mit roten Fedcrn und 
i'chwarzer Schleife gefunden. Daneben lag eine 
Handtasche mit ein gen Mark Geld. Die Krimi, al- 
polizei hat noch nicht cvmitteln können, ob ein 
Mädchen i-m Elb'ngfluß den Tod gesucht und ge­
funden hat, oder ob nur ein schlechter Scherz 
vorliegt.

Lötzur, 19. Januar. (Ein Unglücksfall) ereig­
nete sich bei einer Datier e eines Fuhar illerie- 
bataillons. Ein Artillerist sah auf der Schreib­
stube des Feldwebels eine Flasche st hen. aus der 
er. w ä h re t letzterer die Stube einen Augenblick 
verlassen hatte, einen Schluck nahm. Unglücklicher­
weise befand sich darin Lysol, das kurz vorher m 
die S 'ub . gebracht wo ben und für Pferde bestimmt 
war. Der Ärmste starb leider an den Folgen dieses 
Leichtsinns.

L»ebsLadt, 19. Januar. (Kommiffa-rischer Bür­
germeister.) Durch den RegierungspiDdent n zu 
Königsberg ist Herr Gerichtsassessor Schnitz vom 
Landgericht Dirschau Zum kommissarischen Bürger­
meister unserer S  adt ernannt worden. Herr 
Schultz hat seinen Dienst bneits am 31. Dezemb r 
v. J s . angetreten.

Königsberg, 17. Januar. (Wagenverkehr Kö­
tember 1914 verstorbenen ehemali.g:n preugi- nigsberg—Memel.)' Wogen Unterbrechung der

der mit seiner Gattin in russische Gefangenschaft 
geschleppt wurde, ist eine Nachricht eing troffen, 
lmch welcher er über Tauroagen und Schaulin in 
das Innere Rußlands gebracht worden ist. Es war 
d.m Ehepaar wenigstens gestattet worden, sich mit 
dem Nötigsten an Kleidung zu versetz n. .sodatz sie 
hoffentlich wicht allzu sehr unter dem Klima zu 
leiden haben werden.

c! Strelno, 18. Januar. (Seine Mitarbei-er 
um m-ehrcre hundert Mark geprellt) hat ein Ar- 
be ter aus L a c h m i r o w i t z . Kreis S  relno. Nach 
Auszahlung ihres Lohnes wollten sie den größten 
Teil desselben an ihre Angehörigen senden. M it 
d r Abwendung des Geldes beauf ragten sie eiTrcn 
M itarb iiar, welcher aber. anstatt das ihm anver­
traute Geld in Kruschwitz auf dem Postamts auf­
zugeben, mit demselben verschwand.

Schwarzenau, 17. Janua.. (Bsj den großen 
Treibjagden.) die am 14. und 15. Januar auj den 
Feldern der Majoratsherr.schaft Czernejcwo abge- 
balten würd n. sind 1025 Hasen und 2 Füchse zur 
Strecke gebracht worden.

Lissa i. P., 18. Jawuar. (Das Schwurgericht 
vcrur e lte) den Arbeiter Franz Ma«sur aus 
Rawitsch wegen schweren Siitlichkeitsverbrechens 
zu sieb n Jahren Zuchthaus. Der Angeklagte hatts 
in der Nacht zum 17. Ok ober 1914 in Rawitsch, 
unter der Vorspiegelung, daß seine Frau vor der 
Entbindung stän de, zwei Hebammen herbeigerufen 
und diese, wenigstens die e'ne. in schwerst r Weise 
mißbraucht; bei der anderen ist es bei dem Versuch 
geblieben.

2 o k a ln ii c lirn im 'n .
Thorn, 20 Januar 1918.

— (Amfdem Fe l de  der Ehre ge f a l l en)  
si''d aus unserem Osten: Sergeant Alfred H a u p t ­
m a n n  im Jnfan erie-Negiment Nr. 21, Sohn des 
Lchrcirs Hauptmann in Schönwiose, Kreis Hohen- 
salza; Musk tier im Jnfanterie-Rogiment Nr. 12S 
O-to Ka s i k  aus Thorn; Musketier iim Jnfanterie- 
Rogiment Nr. 141 Hermann B o t t k e  aus Euttau, 
Kr-eis Thorn.

-- ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  zweiter Klaffe 
haben erhalten: Gefreiter Hellmut Walter im
Pionierbataillon Nr. 17 (Schcinwerf-erzug), dcr 
v.rwundet ist. Sohn des S tadtrats Karl Walter 
in Thorn; Fabrikbesttzor, Haup mann d. L. Dr. 
Paul Vschert-Danzig, Inhaber der Firma I .  S. 
Keiler Nachf., Kommandeur d. Mag.-Fuhrpark. 
Kol. 17; Oberlandesgerichtsrat, Ob.rleutl ant d. L. 
Sck)liewen-MaLienwerder. Kompagnieführcr im 
Lawdsturm-Votaillon Neufahrwasscr.

( S t a d t v e r o r d n e t e n ;  i t zun g.) I n  der 
heutigen Sitzung bsgrüßte zunächst der Vorsteher, 
H.rr Geheimer Justizrat T r o m m e r ,  die Ver­
sammlung: ,.Jn der erst n Sitzung des neuen 
Jahres heiße ich Sie zu neuer Arbeit an alter 
Stätte herzlich willkommen. Möge das neue Jahr 
bald den Tag bringen, an dem uns ein ehrenvoller 
und dauernder Friede gesichert ist!" Ee-g n das 
Ergebnis der StadLoerordnetenwahlüN siid Ein­
sprüche oder Bedenken nicht laut geworden. Die 
Wahlen werden daher von dor Versammlung für 
giltig erklärt. Die Einführung der Gewählten er­
folgte durch Herrn Oberbürgermeister D:. Ha s s e  
mit folgender Ansprache: D^e Wahlen haben Sie 
zum größeren Teil wiederholt, zum kleineren Teil 
zum erstenmal in das Stodtparlament geführt. 
Sie treten das Amr in bedeutungsvoller Zeit am. 
Der Weltkrieg beh rrscht alle unsere Gedanken. 
Was wir auch in der Chronik von der KrkgsnoL 
früherer Zeiten leseu, nie ist Thorn so rief beteiligt 
gewesen, auf Gedeih und Verderb, wie an dem 
Ausgang dies s Krieges. Auch Sie sollen durch 
Ihre Beschlüsse mitwirken, daß wir den Krieg 
durchhalten können. Wir müssen ihn durchhal-teir 
und werden ihn durchhalten. Dies vordawken wir 
teils der Kriegskunst unseres Ehrenbürgers Gene­
ralfeldmarschall von H.ndenburg. teils aber auch 
d m einmütigen Zusammengehen aller Teile der 
B-völk nung. Und wenn heute auch ein Vertreter 
polnischer Zunge hier einzieht, so darf dies wohl 
als ein Zeichen dafür aenoinrmen werden, daß auch 
unsere polnisck)en Mitbürger mit uns zusammen­
gehen und zusammenarbeiten wollen. Und ein 
einiges Arbeiten ist nötig. Die große Anleihe ist 
noch nicht genehmigt, ürd wir werden die Ar bei «n 
ohne sie weiterführen müssen. W r werden die Be- 
str.bungen, das Brotgetreide für möglichst lang« zu 
erhalten, und d̂ e sonstigen wirtschaftlichen Maß­
regeln» weiche die Regierung weise getroffen, unter­
stützen müssen, wodurch uns schwierige Ausgaben 
grstcllt sind.. Möge Ihr« Tätigkeit bei.ragen, daß 
»räch dem Kriege unsere Stadt sich schöner ent­
wickelt als zuvor. Hierauf hieß auch der Vorsteher, 
Herr Geh imer Justizrat T r o m m e r ,  die Ge­
wählten Willkommm: Auch ich habe die Freude 
und die Pflicht. Sie namens der Versammlung zu 
b grüßen. Ihnen, die Sie wiedergewählt hierher 
zurückkehren, brauche ich nichts zu sagen; wir
wrff n, daß in Ihnen uns alte tüchtige, bewahrte 
Kräfte erhalten si d. Sie, die neu hier einkehren, 
kommen mit frischen Kräften und werden uns 
sicherlich manche neue Anregung gaben, und Sie
worden finden, daß wir für jede Anrsaung
empfänglich sein werden.^ Aber ich bitte anderseits, 
nnt uns an dem bewährten Alt.n festzuhalten. 
Dazu gehört das Fundament, auf dem wir hier 
stehen und arbeiten: der Grundsatz, daß wir hier 
nur Stadtverordnete sind, die ke ne nationalen, 
parteipolitischen und erst recht keine religiösen
Gegensätze kennen, keine Sonderinteressen verfolgen^ 
sondern vm Verein mit dem Magistrat nur e in  
Ziel vor Auge haben, das uns alle vereint, das A 
d^s Wohl und Gedeihen unser r lieben al en Stadt 
Thorn. Über die W.ge zu diesem Ziele kann man 
ve chiedener Meinung sein. und nranchmal wird es 
zu Kämpfen zwischen den Vertretern kommen. I n  
diesen darf jeder s.ine Ansicht fest und mutig ver­
teidigen, abor d:r Kampf joll, da wir im Ziels 
einig sind, mit ritterlichen Waffen geführt werden, 
indem jeder der fremden Ansicht die Achtung end, 
gegenbringt, die er für die eigene Anstch bean­
sprucht. In  der Erwartung, daß Sie alle von 
diesem Geiste durchdrungen sind, he.he ich Sie herz­
lich willkommen. — Nunmehr nahmen dre Gewähr­
ten — die H rron Stvv. Oskar Thomas. Feilchen- 
k'ld, DomLrvwsti. Ewald Hoffmann, Dreyer, 
5-ruuwald, Radke. Wendel. Wartmann. Hentschal 
und die neugewählten Herren Sanitätsrat Dr. 
Wolpe, Kaufmann Hozakowski, Rechtsamvalt



kenzel, Restaurateur Schridliug, Kaufmann 
-Natthos, Kaufmann ALel, Tischlermeister Bor- 
wweri, Kaufmann Alfrch Wenzel und Kaufmann 
Adolf Krause -  ihr Plätze ein. -  Es folgten 
vi? Wahl n. Zum Stadwcrordretenvorstehcr wurde 
Verr Geheim« Ivstizrar Trommcr, gegen eine 
v  -i.nine, welche auf Iustizrat Arvnfohn fiel, 
wiedergewählt; zum Slad.verordnet, nvorstchcr- 
».«llvertreter Herr Buchdruckereib Ktzer P . Dom­
bromski m it 18 gegen 17. die Zustizrat Aronfohn 
erhielt, gewählt. I n  den Verwaltungsausfchutz 
wurden wiederaewählt durch Zuruf die Stov. K itt- 
wr, Kuttncr, Pau l Meyer urd Uebrick. neugewählt 
durch Z ttelwahl die vier S  vv. P . Dombrowski 
mit 32 Stimmen, Wichcrt mit 28, Rechtsanwalt 
Feilchenseld mit 27, Rentier Romann m.t 21 S tim ­
men; die S  vv. Ivstizrat Aronsohn hatten 18, 
Erotz 2, Wegner und R.chard Krüger je 1 Stimm« 
erhalten. Die M itg lied «  d.s Finanzausschusses 
wurden sämtlich wiedergewählt.

— ( T h o r n e r  L l e d e r t  
"  'gen

L i e d e r t a f e l . )  I n  dar
gestrigen Sitzung wurde beschlossen, den pasflo.n 
Mitgliedern im Februar anstell« des übl.ch n 
Wintevvergnügens einen Ko-izertabend zu bieten. 
Zu dem am Sonnabend im Artushos stattfindenden 
Kriegsvortragsabend werden die M itg lied  r des 
Vereins einig« L ied r als E.nleitung zum Dortrag 
bringen; Herr Opernsänger Dreher wird du ch 
Bortrag einer neuen Kriegskomposition einen be­
sonderen Kunstgenuß bieten. Auch bei der Liedar- 
M l  ist es zu spur n, daß viele Sänger sich zum 
Schutze des Vaterlandes im Felde befinden.

— ( D i e  E r l a u b n i s k a r t e n  z n r  F ü h ­
r u n g  v o n  F e r n g e s p r ä c h e n )  werden von 
letzt ab in der Grützmuhlentor Kaserne. Zimmer 16 
(Militär-Fcrnsprech-Bauamt), ausgegeben.

A i s -
Assessor Wellenberg, in den weiteren Assessor 
wrunÄU die Verhandlungen. Wc-gen D r e b s t a h ! s 
hatte sich der löjähri-ge Laufbursche Johann Olle! 
aus Thorn und wegen H e h l e r e i  D i e b -  
s t a h l s  noch 14 andere Laufburschen zu verant­
worten. Der Erstangcklagte war bei der Firm a A. 
beschäftigt und hat ls  fertiggebracht, innerhalb 
vier Wochen für 66 M ark Waren -u stehlen. Dam it 
»rieb er einen schwunghaften Auswuschharrde! mit 
seinen Mitangeklagten, die er verleitete, auch ihrer­
seits ihren Prinzipalen Sachen, besonders Ziga­
retten. zu stehlen. Die Angeklagten waren sämtlich 
äeständig. ONek, d r die Seele des ganzen Schwin­
dels war. wurde zu 1 M onat Gefängnis verurteil', 
da der Gerichtshof annahm, daß es sich nicht um 
jugendliche Unbesonnenheit, fordern um eine ver­
brecherische Neigung handelte. 12 Mitangeklagte 
wurden mit je einem Vorweise bestraft. Gegen den 
Angeklagten P . und d n nicht erschienenen S t. 
wurde die Sache ver agt. — Wegen S a c h ­
b e s c h ä d i g u n g  angeklagt war d e Schülerin 
Anna R . aus Mocker. Sie hatte mit einigen 
Freundinnen einen bekannten Gaunertrick wieder­
holt mit Erfolg erprobt. Wahrend nämlich ein

kaufte und sr 
archere, was sie erhäschen
Meister mißlang der Streich, und der Lohn 
waren ein paar kräftige Ohrfeigen für die L iden 
Freundinnen. Draußen kamen sie überein, für die 
Züchtigung Rache zu nehmen. Sie eröffneten ein 
Ste!.nbomtardement gegen das Schaufenster. Wäh­
rend ab x die Freundin nur den Rahmen traf, zer- 
trummcrte die Angeklagte die große Fensterscheibe, 
bre einen W ert von annähorno 160 Mark hatte. 
Der Gerich shof hielt mit Rücksicht auf die nieder­
trächtige Gesinnung der Angeklagten und den be­
hütenden Schaden einen Verweis n chr für ar^e- 
xracht und erkaiMto auf 2 Tage Gefängnis. —  
Ub-rreif für die Fürsorgeerziehung ist der AröeLLs- 
bursche Leo Libuda aus Tyorn, dem D i e b  s t ahl  
h  drei Fällen und B e i l e g u n g  e i n e s  f a l -  
l.chen N a m e n s  zur Last gelogt war. Ars er 
einmal nach dem Fort Pork Waren trug, stahl or 
bort ein M ilitär-Fernglas im Werte-von 1V Mark. 
An einem anderen Tage machte er «inen erfolg­
reichen Streifzrm auf dem Wochenmarkbe. Zunächst 
stahl er einer TelearaphenarbeLterfrau das Porte­
monnaie mit 3.60 Mark, das sie auf sinem Korbe 
"egen hadbe. Gleich darauf zog er einer bisher 
nicht festgestellten Frau ein Portemonnaie mit 
15,60 Mark aus der Tasche. Die Frau spürte aber 
den DieLsgriff und hi lt den Jungen fast. Dieser 
Zeigte jedoch das zuerst gestohlene Portemonnaie 
Und rief frech: „Sie wollen behaupten, daß das 
bas Ihrige ist?" Dam it ritz er sich los und suchte 
Zu entst ehen. E r wurde aber vom Polizei- 
kergeanteir S. eingeholt, sodaß die Frauen zu ihrem 
Eigen um kamcn. Dem Beamten gab er bei der 
Vernehmung an. daß er Schlosinski h7itze. E r  
wurde wogen der Diobstähle zu 1 M onat Gefäng­
nis, wegen Beilegung eines falschen Namens zu 
l  Tag Haft verurteilt. D a auch die eingeholte 
Auskunft über ihn sehr ungünst g lautet, so soll er 
der Fürsorg erziehung überwiesen werden. — Auf 
D i e b  s t a h l  lautete auch die Anklage gegen das 
Lehrmädchen Helene H.. letzt in Buren. Sie war 
wegen w eitn  Entfernung vom Erscheinen zur 
Haup!verhandlung entbunden. Nach ihrem Ge­
ständnis hat sie wahrend ihrer Lehrzeit dem Mode- 
varenhändler B. in Schönsee eine ganze Menge 
Sachen aus dem Laden gestohlen. Sie hat darin 
nicht gerade etwas Schlimmes gesehen. Es wurde 
damals gerade ein E infa ll der Rüsten befürchtet, 
Und da schien es ihr praktischer, wenn die Gcg n- 
stande dem Vaterlands crhalten blieben, als wenn 
sie den Feinden zur Deute fielen. Für dies n 
Patriotismus zeig e der Ger chtshof kein Ver­
ständnis und verurteilte die Angeklagte zu d r.i 
Tagen Gefängnis.

— lT  H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den V o r­
sitz in der heutigen Sitzung führe Lardgerichts- 
direktor Franzki: als Beisitzer fungiorten d e Land­
richter Henne, M üller, Loh und Assessor Uhlwarm. 
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Beyrich. 
Wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  Gesetz  
b e t r .  d i e  H ö c h s t p r e i s e  hatte sich die Bäcker- 
Meisterfrau Emma R. aus Thorn zu verantworten. 
Da ihr M ann zum Heeresdienst eingezogen ist, so 
Muß sie das Geschäft Leiten. Es wurden bei ihr 
24 Brote beschlagnahmt, die ein solches Gewicht 
hatten, daß sich der Preis pro P fu rd  auf 20 Psg. 
stellte, während der Höchstpreis auf 18 Pfg. fest­
gesetzt ist. Die Angeklagte erklärt dies mit eincrn 
Versehen des Lehrlings, der di. ersten Bro e zu 
schwer, die letzten zu leicht hergestellt habe. Ver­
kauft sei noch ke'.ns von den kleinen Broten ge­
wesen., da dieselben im Backraume beschlagnahmt 
wurden. S ie hätte sie statt für 50 Pfg. m it 45 Pfg. 
vo kaufen wollen. Da sich die Angeklagte bei der 
polizeilichen Vernehmung lediglich mit der Un­
kenntnis der amtlichen Preisliste entschuldigt hatte 
rrich deshalb keine Zeugen geladen war n, so be­
schließt der Gerichtshof Vertagung, um die inspizie­
renden Beamten zu vernehmen. —  Weg « S a c h ­
b e s c h ä d i g u n g  wurde in zweiter JrPanz gegen

den Kuhmelker Felix L  aus Guttau verhandelt. 
Gr hatt« früher bei dem Besitzer Johann S t. in 
Kielp g .-ien t. Eines Tages sah die Tochter des 
Besitzers, wie der Angeklagte mit einem Forken- 
stiel einer Kuü zwischen die Hörner schlug. S ie  
1eU.de-die Mtzyandlung ihrem Vater mtL, Der sich 
in den S ia ll begab und foststellte. daß der Kuh ein 
Horn abgeschlagen war. Etwas ähnliches war schon 
früh r einmal passiert, doch konnte man dom Ange­
klagten nichts nachweisen/ Das Schöffengericht in 
Lulm  hat e ihn zu 2V Mark Geldstrafe, ev. 4 Tagen 
Gefängnis, verurteilt, wogegen er Berufung ein­
legte. E r behauptete, die Kuh hätte sich das Horn 
selber abgepotzcn. Nach dcn bestimmten Zeugen­
aussagen ist jedoch an feiner Schuld nicht zu 
zweifeln, weshalb die Berufung auf lerne Kosten 
verworfen wurde. — G e f ä h r l i c h e  K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  und B e d r o h u n g  war dem A r­
beiter Anton Switkowski aus Adlig Kruschrn zur 
Last gelegt. E r war darüb-r neidisch, daß nach der 
Einbo.ufung des Gutsherrn zur Fahne, der S t ll- 
macher Gerdau eine A rt Aufsicht über dre A le r te r  
erhalten hatte. E r äußerte, sobald die Rüsten 
kämen, würde er ein Gewehr nehmen und zuerst 
Gerdau und dann d e andor.n Deutschen erschießen. 
Etwas später war G. mit eirom ArbeUer in S treit 
gerann. Der Angeklagt« ergriff sofort die VarLei 
d s Arbeiters und schlug G. mrt errym Stocke dcn 
Kopf blutig. Das Schöffengericht m Strasbwig 
ha te ihn zu 10 Tagen Gesängn.s verurteilt. Gegen 
das Urteil l  gte er Berufung ein, indem er der 
Drohung einen andewen Sinn zu geben suchte und 
die Körperverletzung als Notwehr darskll«. D a  
die Beweisaufnahme zu seinen Ungunsten ausficl. 
so wurde die Berufung auf seine Kosten verwarf n.

—  ( T r a u ,  schau w e m ! )  E in  anscheinend 
aus dem Felde kommender Ulan übergab einem 
vor dem Hauptpostamt lungarndcn Burschen einen 
20-Marksch in, um diesen am Postschalter zu wech­
seln. weil er nicht vom Pferde steigen und das 
Pferd nicht fremder Aufficht uverlasten wollte. 
A ls der Bursche zu lange auf sich warten ließ, 
überzeugte er sich, daß or sein Vertrauen ein m 
Spitzbuben geschenkt hatte, der jedenfalls durch den 
Hinteren Posteingang dem Golde das W  ir« 
gesucht hatte. .

— fDer P s l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Zange.
- -  l 3  u g e ! a u s e n )  ist ein Teckel.

»rie,'lasten.
(Bei lömlllchen Anstauen nnd Ram«. Stand nnd Adrrsst 

ocs rZragLstellcrs dentUch anznyebrn. Anonyme Anfrage,' 
können nicht beantwortet werden.)

A. M .  Ih re  Ausführungen in Prosa sind, wie 
Sie erwehrn haben werden, gebührend gewürdigt 
worden. Das Gcd cht „Die W  cht im Osten" wird 
rngrnießbar durch oen unglückLrchen Einfall, d̂ e 
fünfte Zeile jeder Strophe, obwohl sie g! rchsam 
die Spitze (Pointe) der Strophe bildet, hart anzu­
setzen und im Reim der nächsten Strophe zuzu­
weisen. mit der sie in ke nerlei BHiehung steht — 
was jedesmal Unan Schock gibt. besonders das 
erstemal, da hier „Stamm" auf „Mann" gereimt 
wird. W ie verfehlt auch das B ild  ist: „Und wo 
sich der russische B är gezeigt, da haben zum blutigen 
Tanz gegeigt die oeu schen Söhne Mann für 
M ann . . . und schlugen dcn Takt mit dem Schwert 
so gut", worden Sie merk n, sobald Sie versuchen, 
es zu malen: eine M illion  Krieger geigend, keiner 
ausgelassen, M ann für M ann. und vor ihn«n ein 
Bär, jedenfalls als Solotänzer, der sich die Tast n 
..blutig tanzt", dann die M illion  Krieger zur Ab- 
wochslung mit dem Schwerte den Takt dazu 
schlagend das würde ein B ild  sein, wie es e n 
Mustrador des Gedichtes zeichnen müßte. Wo 
vlerbt da der Hold. der mit dem Bären den Tanz 
wagt? Besstr. in der letzten Strophe sogar sehr 
gut, gelungen ist das zweite Gedicht „Reiterlied", 
das demnächst zum Abdruck gelangen wird.

Obrrg fre 1er W  D . Des G lic h t „W ir sind 
die Thorner E lfer, in Rußland wohlbekannt" ist in 
dvr Form gar zu unbeholfen, um zum Abdruck ge­
langen zu können. Die Listen Verfe sind noch —  
diese aber werden allgemeine Zustimmung finden 
— : „ Ih r  Thorner M ad ls, groß und klein, w ir 
gedenken euer stets daheim. W ie schön soll's werden 
nach dem Krieg, wenn w ir errungen srst den Sieg! 
Im  Ziegleivark Regimentsmufik. und alles 
schwimm' in Wonn' und Glück."

R . (? . Ih r  Wunsch, der Firm a auch öffentlich 
für die reiche Liebesgabe zu dank?«, ist begreiflich; 
ab:r leider sind die Verse nicht von derselben Güte 
wie der Thorner Honigkuchen, für den gedankt 
werden soll sodaß der Zweck der Veröffentlichung 
verfchlt wäre.

B . in NautsnLerq. Das Gedicht „Abschied von
d r Garni'on Thorn^ hat Thorner Farbe und ent­
hält manch originellen E infall — „Ulanen reiten 
niemals Schritt, herzliebes Mädel, kannst nicht 
m t" —, «muß aber erst noch den rechten Schliff er­
halten, um sich an die OffentlickMt wagen zu 
können. Möge der Wunsch in Erfüllung gehen: 
„Lieber Schatz, w ir sehn uns wieder: wenn ge­
schlagen ist dor Feind. Schmetternd Lied im Ziege- 
leipark uns aufs neue froh vereint." _______

Übergaben fSr unsere Truppen.
E» stillsten weiter ein:
Sammeln«», br Frau Kammerzienrat Vi> «eist, 

B reit stvatze 35: Muiritionsanstakt. durch Ob«r- 
ssua wrrker Herren Krüger und Feist: 5 P aar  
§  rümpfe, 6 Kopfschützer, i  P aar Pulswärm er; 
Ungenannt 2 Schals; Frau Haase-Rudak z P aar  
Pulswärmer, 1 P aa r Strümpfe; Frau Pick- 
Ecrmshoim 8 Schals, 1 Dutzend Taschentücher, 
6 Kopfschütz«, 5 P aa r Strümpfe. 5 P aa r Hand­
schuhe; Frau Schulrat Katluhn 20 M ark zu M o ll- 
lachen; Sammelbüchse „Vaterländischer Frauen- 
verein", Haup^bahnhaf. 87.60 Mark.

Sammelstclle bei Frau Lbeebiirge.meifter Kasse, 
Bromberg rstvatze: Für den Hauptbahn-hof: Frau  
Seibicke Kuchen und Semmeln M  die Verwun­
deten : Fleifchermrister Iasinsk! Würstchen. Auf­
schnitt urd Knochen; Fraulein D r. Bender-Breslau 
80 P aar Handschuhs, 2 P aar Socken.

Mamli'fsa ttiics.
(A u ? ) Folgenden entsetzlichen Kalauer 

bringt 'cie „B. Z .": D ie Namen der drei letzten 
Rrichchhatzs-ekretäre in einem Satz«: W e r  
L , u th  hat, ist k ü h n  und findet h« l f f «  r ich 
—  e Freunde.

( D r e i  A r b e i t e r  v o n  e i n e m  E i s e n ­
b a h n z u g  ü b e r f a h r e n . )  Auf der Bahn- 
stp.cke E l o g a u L i s s a  wollten am Donners­
tag einige Bodenarbeiter «inen BriickenüLer

gang bei Gloglschbvrf überschreiten. D er V or­
arbeiter wurde von r-cm an der Brücke postier­
ten Landwchrinann angehalten, da das Betre­
ten der Brücke nur Bahnangestellten erlaubt ist. 
Plötzlich brauste der Eilzug daher und überfuhr 
drei der Arbeiter. E inige andere Arbeiter 
waren noch rechtzeitig beiseite gesprungen. Der 
Tod war bri den Opfern des Unglücks sofort 
eingetreten.

( E i n «  W e d d i  ganst  ra s te .) D ie Ge­
meindeverwaltung von L a n k w i t z  bei B erlin  
hat beschlossen, ein« in  der Nähe der neuerlich 
toten Earüetrainkayern« geleg ne Strotze nach 
dem Führer des Unterseebootes „U 9", K api­
tänleutnant Otto WÄodigrN, zu nennen. Ka- 
pitänlsutnant Wen igen hat, nachdem er durch 
die Gemeindeverwaltung von der Ehrung in  
Kenntnis g.setzt worden war, in  einem Schrei 
ben herzlich gedankt.

( E n g l i s c h e  O f f i z i e r e  s p i e l e n  m i t  
K o m m i ß b r o t  F u t z b a l l . )  I n  das Ge­
fängnis des Po-liz-ipräsidiums M a g d e b u r g  
wurden 5 englische Offiziers eingeliefert - zur 
B-rbützung einer achttägigen Arreststraife, die 
gegen sie erkannt war, weil sie mit dem ihnen 
gelieferten Kommißbrot Futzball gespielt 
haben!

( Z u m  T o d «  v e r u r t e i l t . )  Das 
A l t s  n a  e r  Schwurgericht verurteilte den 
russischen Arbeiter Thomas Ogin aus Polen, 
der seine Geliebte, eine polnisch« Landarbeite­
rin , in Sachanuttwe vor 4 Jahren ermordet 
hat, zum Td.e.

( G r o ß e  H e i t e r k e i t )  erregt es !n dem 
russischen Gesang-, nenlager bei N ü r n b e r g ,  
daß jeder Nüsse, bei feinem täglichen Epazicr- 
gang feine gesamten Habseligk-.iten m it sich 
herumträgt. —  Es traut nämlich keiner den, 
ackeren.

(D  e r  K S n i g  v o n  I t a l i e n  i m  E r d -  
b e b e n g c b i e t . )  Der König von Ita lie n  
bffuchte am Montag S c u r r v l a  und mehrere 
andere vom Erdbeben heimgesuchte Orte. E r  
wurde überall von der Bevölkerung mit lebhaf­
ten Kundg.-bungen !«r Dankbarkeit empfangen. 
Nach der Besichtigung kehrte der König nach 
A v e z z a n o  zurück und trat von hier aus in 
Begleitung des Ministers der öffentlichen A r­
beiten C iuffelli unk seines Gefolges m it der 
Eis-.nbahn die Rückreise nach Rom an. —  An 
den Hafzu-z wurden mehrere Wagen mit Ber 
letzten ang-hängt. —  „Osiervatore Romans" 
erklärte di« Blättermoldungen, daß infolge dcs 
Erdbebens r«ie päpstlichen Paläste und die dort 
befindlichen Kunstschätze gelitten hätten, für 
falsch. —  Nach und nach treffen auch aus den 
entlegeneren Gebirgstälern nähere Nachrichten 
über die Folgen des Erdbebens ein. Aus dem 
S a l t o t a l e  w irk  gemeldet, daß die Ge­
meinde Ojano 12 Tot« und 1V Verletzte, 
Collcrosco 11 Tote, 6 Verletzte. Santagapito, 
Coll«, Mazzolini und Corsoearefumi zusammen 
12 Tot«, Santa Lucia 40 Tot«. 40 Verletzt,-. 
Sant'Egidio 40 Tote, 60 Verletzte. Cravora, 
Torano, Sant'A ntatolia und Sordino zusam 
m«n 440 Tote zu beklagen haben. Aus den 
Trümmern von A v e z z a n o  und P e f e i n a  
sink wiederum einige Überlebende geborgen 
worden. Ganz Ita lie n  beteiligt sich durch 
G e l d s p e n d e n ,  Liebesgaben und Entsen­
dung von Helfern an dem Rettungswerk.

( E r d b e b e n  i n  d e r  S c h w e i z . )  W ie  
aus Bern gemeldet wird. wurde in der W e s t  
und N o r d s c h w e i z  Montag gegen M itte r  
nacht ein ziemlich furchtbares Erdbebes 
beobachtet. Es fanden zwei Stöße in  der Rich­
tung von Normen nach Suden statt. S c h a d e n  
wurde n ic h t  a n g e r i c h t e t .

( S c h i f f s u n f ä l l e  i m  K a n a l . )  
London wird gemeldet: Das Patrouillenboot 
„Ehar" ist m it seiner Bemannung auf der Höh: 
von Deal gesunken. —  B ier belgische Fischer­
fahrzeug«, die am Sonnabend nach Dover ge 
schleppt wurd:n, haben sich losgerissen. M an  
befürchtet, daß sie untergegangen find. —  
Lloyds Agentur erfährt, daß der Küstendampfer 
„M otor" gestrandet und seine Besatzung ertrun­
ken ist.

( W i e d e r e i n s t e l l u n g  v o n  d e u t ­
schen A n g e s t e l l t e n  i n  L o n d o n . )  Diele 
L o n d o n e r  Hotels, di« nach Ausbruch des 
Kriiagcs ihre deutschen und österreichischen A n­
gestellten entlasten, um Schwierigkeiten bei der 
Erneuerung ihrer Lizenzen zu entgehen, begin­
nen di« alten Angestellten wr«dcr aufzunehmen.

( D e r  russ i sche  G e n e r a l  S t ö s s e ! , )  
der Befehlshaber von P ort Arthur im japani­
schen Kriege, ist im A lter von 67 Jahren g - 
s t a r b e n .  Staffel übergab die Festung »»ach 
monatelanger Verteidigung den Japanern am 
1. Januar 1905. überall stierte man Stoffel 
als einen Helden, Kaiser W ilhelm  verlieh ihm 
den Orden pour is  m ärite , den freilich auch 
der Bezwinger P ort Arthurs, der japanisch: 
General Nogi, erhielt. Erst später kam man 
Stoffel hinter seine Schlich«. I n  Wahrheit H it 
dieser „Tapfere" bei d r Belagerung eine sehr 
unrühmlich« Roll« gespiolt. Dom Kriegsgericht 
zum Tode verurteilt, fand Stösse! die Gnade 
des Zaren, >tie doppelte, derart, daß zunächst 
anstell« der Todesstrafe eine zehnjährige 
Festungshaft tra t und dann der „Held"

abzusitzen brauchte. Stösse! mutz es arg getrieben 
haben, wenn selbst ein russisches Kriegsgericht 
ihn verurteilte.

( E n t g l e i s u n g  e i n e s  r us s i s c h« »  
M i l i t ä r  z u g e s . )  Der T a l a w k a  am 
B a i k a l s « «  ist ein M ilitä rzu g  infolge Zu- 
sammenstoH.s entgleist. Amtlich werden sehr 
viele Tote und Verwundete gemeldet.

( Ü b e r  e i n e n  G r u b e n u n f a l l )  wich 
aus Kristiania vom Dienstag gemekt-et: Beh 
den Gruben in  K i r k e n ä s  sind gestern etwa 
2LOO kg Dynam it explodiert. Sechs bis sieben 
dort beschäftigte Arbeiter wurden dabei getötet.

( S c h i f f s  U n f a l l . )  Nach einer .L lo yd s  
mek-iung hat das Schiff „ C a m i n o " .  das Le­
bensmittel für Belgien von >San Franzrskd 
nach Rotterdam an Bord hat, Havarie erlitten. 
180 M eilen südöstlich Sableisland ist d«m Schiff 
das Steuerruder gebrochen.

( G r o ß e r  F a b r i k b r a n d  i n  N o r d ­
a m e r i k a . )  D ie Werst der Roebling Sons* 
Co. in T r e n t o n  (New Jersey) wurden durch 
Feuer zerstört. Der Schaden beträqt einige 
M illionen Dollar. M a n  vermutet Brandstif­
tung, die Werke für Kriegszwecke arbeiten. >

( B a n k e t t  zu E h r e n  e i n e r  M ö r d e ­
r i n . )  „Agence Haoas" meldet aus Buenotz 
Air- s: Zu Ehren Taillaux' und seiner G em ahl 
lin  fand hier ein Bankett statt, an dem deß 
französische G.sandte und der argentinischf 
Finanzminister teilnahmen. 'i

Gedankensplitter. i
Der Krieg ist ein Völstrbildner: er bringt nicht, 

nur die Grenzen der Länder ins Wanken, er kettet 
auch den Landsmann fester an den Landsmann, 
gibt dem Gedankenlosen ein« Ahnung von der H er»  
lichkeit des Vaterlandes, erwärmt das vertrocknest 
Gemüt mit einem Strahl der Liebs.

Tr e i t schk« .  s

Neue sie Nachrichten.
Richtigstellung einer falschen Meldung  

B e r l i n ,  2V. Januar. W ie w ir er» 
fahren, ist die falsche Blättermelduna vom 
Tode des Sohnes des Eeneralstabschefs von 
Falkenhayn auf eine Verwechselung mit dem 
Flieger-Hauptmann Vogel von Falkenstein 
zurückzuführen, der gefallen ist. Die Flieger 
Hauptmann und Leutnant von Falkenhayn 
sind dagegen wohlbehalten.

Beschlagnahmte deutsche Kohlendampf« 
fahren für englische Rechnung. 

L o n d o n ,  2V. Januar. Die Admirali» 
tat hat beschlossen, eine Anzahl beschlag­
nahmter deutscher Kohlendampf« auf eigen« 
Rechnung fahren zu lasten. ,

Strandung zweier Dampfer. 
L o n d o n ,  29. Januar. Die Dam pf«  

„Penarth" und „George Noile" sind bet 
Sheringham gestrandet. 42 Menschen find 
umgekommen.

B e r l i n ,  20. Januar. (Amtlicher GetreidebertchH 
An.,ebot tn Brotgetreide und Hafer war hente aus mehrfach 
angesührlen Gründen nicht am Markte. Von Mehi war 
desoiners Noggemnehl begehrt, wahrend Weizenmehl etrvatz 
vernachlässigt war. Infolge anha Lenden Frostes erhofft mak 
rasche Förderung d r Drescharbeiten und dadurch eine Ver» 
Mehrung der greifbaren Ware — Weizenmehl 44—44.80 
Mark fest. -  Roggenmehl 37.75-S8 Mark, fest. Neuer 
Mahlung. — Wetter: schön nud kalt.

Weiter ° Uebersicht
der Deultchen Seemarte.

H a m b u r g ,  20. Iünuar.
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Witterung«.
verlauf 

der letzten 
24 Stimdett

Bar tun» 767.6'SW Nebel 2 vorw. heiter
Hami'lirg
Smlncmnnb.

/N0.7sRW
770.VWSW

dödeitt
woiktg

0
—2

ziemt, hciter 
vorw. heiter

Renl.lvlwasjlr 7<0.4.WvW bedeckt - 4 ziemt, heiter
V nzig
Lö igsberg 77».S s w molkig - 6 vorw. Heller
Memsl E l «rsW bedeckt 6 zteml. heiter
Metz 7<4,2SSW bedeckt - 3 vorw. heiter
Harulsaer 77i.ö!S bedeckt - 2 zteml. heiter
Magdeburg 772,8 SSV molkig —5 vorw heiter
Berti n 773.3S bedeckt —ti vorw. hettec
Dresden 77b.2j heiter - v vorw. heiter
Biamve.ß .'72.7 S A bede.lt - 6 vorw. heiter
Brestan 77s.ö A wölken!. —5 vorw. heiter
l.r> nksml M. — ' . — — —- —
>t„i srnye 714.« W SM dedrckt - 2 vorw. heiter
Mr:n,h«n I7V.^WSW bedeckt - S vorw. heiter
Pra, - — —- —
Wie» 7/S.lRW heiter - s ziem!, heiter
Urukan -

 ̂ -
— —

Lerrlberg - —
Her»na«nn.,t t 77l.3NW bedeckt v zieml. heiter
Äti'stl'g«» Redet s zieml. heiter
dt penyagen .V5.8WSW Nebel r zteml. heiter
Hitikhosm 7Sü.ö S A bedeckt - r vorw. hettec
Uarlstud
Hu-mranda 7^4.2 SSV bedeckt —l ziemt, heiter
Anbanget — —- — — — -
! larritz — —
Ram köl,SN bedeckt 4 vorw. heiter

Meteorologisch« Beobachtn«,)«»» zu Tborjt
vom 20. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — ö Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordwest. 
Ba r ome t e r s t and:  7l7 wm

Bvm lv. knorger»» bis Lu. morgens höchste TemptÄWt, 
L Grad Celsius, niedrigste — v Sind Cetfius.

zbajjrrsliuidk dkr jbtichlkl. Krähe nnd jlttzk.
S t a n d  des Wa f f e  r r  am Pegel______

Weichsel Thun, . . .
Zawlchoft . 
Warschau . 
Ehwatomic«
gutrotj»» ^

von i Deich« bei «r.inder, ^ ^es«> 
P ort Arthur nur etwas über ein Jahr tuvon j Netze bei »t-r»,»«, . .  . .

so. « M 19. - M

Z



Heute Nacht 2*/2 Uhr ver­
schied nach kürzern, schwerem 
Leiden, ihrem im Kampfe für 
das Vaterland gefallenen Bruder 
folgend, unsere heißgeliebte 
Tochter, Schwester, Schwägerin 
und Tante

Werde» kiM edi
im A lter von 21 Jahren, 2 M o ­
naten.

Dieses zeigen tiestranernd an 
Thorn, 20. Januar 1915

die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am 

Sonnabend den 23. d. M ts .. nach­
mittags 2* ,  Uhr, vom Trauer- 
hause aus statt.

Die ErlanbrriskKrtett zur Füh­
rung von Ferngesprächen werden 
von jetzt ab nicht mehr in der Lnit. 
schiffhalle, sondern in der G rü tz - 
mühlentorkaserne, im Geschäfts­
zimmer des Militär-Fernsprech-Ban 
amts, Zimmer 16, verabfolgt.

Thorn den 20. Januar 1915.

Vklkchls-Witr nin Platz.
Stadtbücheret.

Die Stadtbttcherei und das Lese­
zimmer sind voll heute ab wie früher 
geöffnet.

B t t  ( H e r a u s g a b e :  Sontitag von 
5 bis 7 Uhr nachmittags, M ontag 
von 12 bis IV 2  Uhr vormittags, an 
den übrigen Werktagen von 12 bis 
IV s  Uhr vormittags und von 6 bis 
7 2 / ,  Uhr abends.

L e s e z i m m e r :  Sonntag von 5 
bis 7 Uhr nachmittags, Montag von 
11 bis 1 Uhr vorm ittags, an den 
übrigen Werktagen von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und von 4 1 / 2  bis 9 Uhr- 
abends.

Thorn den 2. November 1914.
_________ T e r  M n i M r a t . _________

Königliche

Zu  Ostern d. I s .  wird der 
Unterricht an der Handelsschule 
wieder aufgenommen werden.

Baldige Anmeldungen sind er­
wünscht und werden vormittags 
von 10— >2 Uhr in der Bibliothek 
der Anstalt entgegengenommen. 

Der Tircktor:
___________  L v88 v .

Z « » D tts te !M 'I> lIg .
Am

Ä l!M M  iM Z I.d .M ,,
nachm ittags 1 U h r, 

werde ick, in R u d a k

r KWAber
>H«tk!ch versteigern. Sammelplatz am 
Gasthause zu Rudak.

Thorn den 20. Januar 1915.

Gerichtsvollzieher.

Ausruf!

eine M UM  stil lckmm!
Verwendet „K reuz-P fenn ig  - M a rk e n "

durch Auskleben auf Rechnungen,
als Velschlußmarken aus Briefen,
aus Feldpostbriefen und -Karten anstelle des Portos,
als Zuschlag zu gemachten Zechen,
als Strafgeld für den Gebrauch von Frem dwörtern!

D?e gewaltigen Nöte und Wunden des Niesenkampfes erfordern noch 
große Opfer. Noch lange haben nicht alle geleistet, was sie können.

W o ein W ille  ist, ist auch ein W eg!
Drum  frisch und fröhlich an die Arbeit.

Marken zu 10, 5, 2 Pfennige sind bei den durch Rote Kreuz-Plakate 
kenntlich gemachten Geschäften zu kaufen.

Thorn den 16. Januar 1914

Der Vorsitzende
des Kreisvereins des Roten Kreuzes der Stadt Thorn.

Stadtrat.

Trotze PsM-Persteigerurig
in Brombeeg.

I m  freiwilligen Auftrage werde ich

Sonnabend den 23. Fanuar 1818, Mln. 181 M .
ea. 8 0  Stück gute Arbeitspferde, leichteren und schweren Schlages, drei­
jährige und ältere, auch tragende Stuten, mit Garantie für gut ziehen 
und gesetzlichen Fehlern, aus dem städtischen Vichhof in Bromberg, 
Wilhelmstraße, versteigern. Besichtigung zwei Stunden vorher.

E Z L i s  S o r n r a r i r r ,

Auktionator u. Taxator in Brombeeg, MltteU. 1.

Bekanntmachung
über die B ere itu ng  von Bückware.

SonLerabdrücke dieser Bekanntmachung zum Aushang in  den 
Backstuben sind zum Preise von 20 P fg . fü r  das Stück (nach 
außerhalb für 30 Pfg. postfrei) zu haben.

C. Dombrowski'sche Knchdrnckerei
in Thor».

stellt ein Gaswerk Thorn.
Frische Seefische,

Fischtotelett, 
frische grüne Heringe.
D . 1«« 1». H am d Fischräucherei. 

Coppernikusstraße 19 u. Marktstund.

M ltzer M i W M
von sofort gesucht.

sr, Strobandstr. 15.

Holt. Austern
empfiehlt

A .  N a M r k r s ^ i v L .

Mljl
zur B ro tbeeetin ng  empfiehlt

Thorner Brotfabrik,
____ G . m .

ll
in verschiedenen Größen, auch für den 
kleinen Haushalt, von 35 M ark an, hat 
abzugeben

K. krebse, Cnlmsee,
_________ Ringstraße 38.__________

A W A r i M M I
billig zu haben, sowie OjfizierjlieseL nach 
M a ß  werden angefertigt 
______ ____ _________ Schillerstratze 1 9 .

Gilt mpf. LOltiiiiiikiiliküsi!»!
mit Beaufsichtigung der Schularbeiten in 
bester Gegend Thorns. Zu  erfragen in 
der Geschäftsstelle der .Presse".

W e r  e rte ilt  e iner D am e U nterricht 
im  Schönschreiben? Angebote mit 
Preis unter D .  7 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Fanges Mädchen
wünscht Kteiderreiniguttgsfiliale oder 
andere zu übernehmen von gleich oder 
auch spater. An .ebote unter 1 .  9 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse .

Fröutein
sucht Stellung l'ls W lrtin  in besserem 
Hause. Gefl. Angebote unter L .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

BerMser
oder V e rk ä u fe r in  für Kolouialw-ren  
und DeUktUesjen van sofort gesucht.

Angebote unter H?. 1 0 6  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse'.

M W M e il
offene, en billigst

Ssbr. klLdert,
SchlofMaste.

ßkZjkl ftjie« Ich
r« Damen» und KmdermLrrteln, zu 

Kostümen. Röcken und Blusen,

PerWiiec Iriimer
r »  A in ii n»d B s « . sehr billig Hai ab. 
zugeben Culmer Chanssee 36.

1 Lehrling
mit guter Schulbildung zum sofortigen 
A ntritt sucht ° "

Ovorg vtetrtod,
E!iiab°thstrane 7.

2 Lehrlinge
können sich melden.

All «jx«» O lrrrLv»«. D rogsnhandtrm a.

werden eingetleiU.

k. Weinkarä, ̂ sihkrsis. 18.
Söhne

achtbarer Eltern, welche Lust haben, das 
Fleischerlrandm erk zu erlernen, können 
eintreten bei

l b i l t «  O l l b e t e i ' ,  Fleifcheem eister.
________P od gorz  bei Tbarn.

H an sm an n sp o sten ,
möglichst an Handwerker, zum l .  A pril 
zu vergeben. Angebote unter L .  LOS 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Miilkl mit NUeitkl
hellen sosort ein

Skovronek L  vowke,
'ölUlflcichäst.

Wlgkll Milkt
sucht von lafon

l l e r m s n n  v a n n  N s e b f . ,
I n h L n i l l  ^  i i r > n » o L>llL.

1 « M r ,
der mit Pferden umzugehen versteh. taun 
sich meiden. O lex -P e lro leu m -G es .. 
______________ M oner. Eichverguruße.

Ein tüchtiger

nnd drei

MeWlilHen
weiden gesucht.

Thorner Brotfabrik,

Vaterländische Vortrage.
After Bortrag: Sonnabend, 23. Fanuar,

abends 8V° Ahr,
im großen Saale des Artushofes.

Herr Professor v r .  L no tlliv tr von der königl. Akademie In 
Posen, spricht über das Them a:

„Wer kann den Krieg länger aushalten, 
die andern oder w ir"?

(Behandlung der Frage vom wirtschaftlichen Standpunkt äus). 
Zuvor einige L i e d e r v o r t r ä g e  der hiesigen „Liedertafel" 

und eines geschätzten Solisten.
- — ---------Numerierte (kiutriitskarlcn ----------------

sind u n e n t g e l t l i c h  von Mittwoch den 20. d. M ts . ab in der 
Papierhandlung des Herrn W a l l i s ,  Breitestruße, und auch 
au, Vortragsabend, soweit der V orrat reicht, am Eingang des 
Saales zu haben.

Freiwillige Spenden zum besten der Kriegswohlfahrtspflege 
weiden bei Entnahme der Einttittskaiten mit Dank entgegen­
genommen.

Die veranstaltenden Vereinigungen:
Copperriikusverem für Wissenschaft und Kunst. Deutsche Kolontal- 
geseUschast, Abt. Thorn. Deutscher Sprachverein. Evangelischer Bund. 
Flsttenverein. Literatur- und Kulturverein. Thorner Lehrerverein. 
Verein der deutschen Katholiken. Verein für bildende Kunst und Kunst- 

gewer e. Verein Thorner Kaufleute.

Der geschästsjijhrende Ausschuß.
I .  A . : Pros. D r. Hi'ollmus.

Ein

MMursche.
der vollständig mit Pferden vertraut ist. 
kann sofort oder später eintreten.

I* L L ln v 1 ,o H v « K i, Lindenstraße 68.

Tüchtige

M M lk k ili.
der polnischen Sprache mächtig, mit kleiner 
Kaution, zur setbstständigrn Leitung einer 
unterer Filialen wird gesucht

Thorner Brotfabrik,
__________G. m. b. H .

Nahterin
wird gesucht. Gerechtesir. 30, 1. links.

Ein tüchtiges, sauberes

Mädchen
vom 1. Februar gesucht.

Graudenzerstraße 106.

N M k S  MiMtW gW en
sofort gesucht. Waldstraße 33, 2, links.

Icr Vatcrlaililische Frsücii-Rcrtiii Um
veranstaltet zur Förderung seiner Bestrebungen auf dem Gebiete 

der Soldaten-Fürsorge am

Sonntag den 24. Fanuar 1318, abends 7 W ,
im großen S aale  des ArLushofes einen

unter Mitwirkung geschätzter Solisten und des Männer-Gesang- 
vsreins „Liederfreunde".

E in tr itts p re is : 1 M ark, ohne der W oh tätigkeit Schranken 
zu setzen.

Der Vorstand 
des Vaterländischen Frauen-Vereins Thorn.

I  A.:
Frau  I t , .

Schankhaus L, k« ker Fehle.
Zum dem am 2l. Januar stattfindenden

Wurst
ladet freundlichst ein

Essen
kranL Lalewslri.

SMdere MnMerin
von sosort gesucht.

Coppernikusstraße 29. 1

WnmlelSiIieii
verlangt Albrechlitraße 2, 1, rechts.

" W M  ÄiisüüülkHiliSlht»
wild sofort geluchl.

_______  Tuchmacherstrabe 7. 3. links

Mädchen
zu einem Kinde sür nachmittags sofort 
gesucht. Lmdeustraße 5».

15— 16 jähriges, sauberes

Mädchen
für den ganz. Tag verl. Bergstr. 8 .2  T r

Zw ei guierhaitene

Oifizier-MäiNel
zu verkaufen.______ M?ttie„straße 60. I I I .

2 gut mölttirrte Zimmer
sofort zu veliuieten.

0  W inditr. 5

Äe> wölil. BAdmmiiier,
süt l oder 2 Herren passeuü. zu vermie­
ten. Neuuädl. M arkt l8, 2.

Möbl. Zimmer
mit gmer Pension zu vermieten

_______________Araderstraße 4, 1.

Möbl. Zimmer,
mit oder ohne Pension sofort zu ver« 
mieten. Smuhmacherstratze 12 2.

Gut möbl. Zimmer
mit Bad sofort zu vermieten.
Wilhelmstr 1 . 2 ,  r.. gegenüb. d. Kaserne.

!»
1 gmller MrineWWtell

mit Wollfutter gesintert, ««reismert zu 
verkaufen. Mellienstraße 92. Laden.

Ein gut erhaltener

Flügel
sof. billig zu verkaufen. Blückenstr.13,1.

Guterhaltene. rotbraune

Plüschgarnitur,
schw Säulen, verlauft Talstr. 30 2. r.

Badewanne
billig abzugeben. Strodandstraße 8

ßllielilWrWiiiieKllh.
zum 1 Februar kalbend steht zum Verkauf.

tzt. Schlttito.

Wolfsspitze.
weiß. 8 Wochen alt. Rüde 6 M k., Hündm  
5 Mk.. hat abzugeben

H V 1 i ' t l , .  D t. R o g au  bei Leibitsch.
Zw ei guteihaltene. gebrauchte

Arbettswagen,
30 und 45 Zentner Tragkraft, stehen 
billig zum Verkauf bei 

Schm iedemeister
Thorn, Jakobsovrstadt.

Merzimmer-Wshmmg
mit Gas und reich!. Zubehör vom i. 4 .1 ^  
zu veruueten. Königstr. 25.
( M ö b l .  P a r le rro z . v. !. u. kl. Zlu'm er 
qV» 12 M k., sof. z. v. Gerechtestrahtz 33.

Möbl. Osfijicrswohiuaigr»
zu v e r m ie t e n .________Hos,nahe

l »Is r U l MSdk ÜMM.
eoentl. Btlrscheug'laß. von sogleich oder 
später in der P a lk .raße  zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
, Presse".

3u mieten gesucht
1 Laden oder P a rte re e -W o h n n u g . be- 
stehend aus Laden und 3 angrenzenden 
Zimmern, sowie Küche per so ort oder 
später. Angebo e nebst Pleisangob Uliter 
SL. 0 2  an dre Gejch der „Presse" erd.

mit Zubehör, möglichst mit Gartenland 
oder auch kleines Haus in näherer Um» 
gebuug der S lad l zu mieten gesucht.
.1 . ^ « s « in n n r i .  Thorn. Brückenur. 15.

Zimmer,
abgelegen, mir voller Verpflegung oder 
Mittagslisch gesucht. Anged. u. O . 1 0 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Landwehrmann sucht ruhiges

möbliertes Zimmer,
Nähe Kriegerdenkmal. Angebote unter 
t t .  1 0 4  an die Geschäftsst der »Presse".

streuet iie» Vözclil 
Futter!

Freitag den 22. Fanuar,
abends 7  U h r:

Fnftr. rü  in n .
llönigl.
preutz.

ttlasseil-
lotterie.

Zu der am 12. und 13. Februar 1U15 
stattfittdeuden Ziehung der 2. Klasse 5. 
(231.) Lotterie find noch

l l 
z

t
8 Lose

40 20 .̂0 Mark
;u huben.

O < r i » r ^  » i L l ,
königl. vrens;. Lotlelie-Eiunebmer, 

T tw rn. Ferusprewer 1036.

K Z
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Dlerieljährlich M  4 . - ,  sedesHest 65pfg.

Kriegsjahrgang W 4/tS

Joseph vsnLauff,
der wohlbekannte Dramatiker und 
Derfaffer zahlreicher Romane, ein 
bewährter Kenner des Waffen- 
handwerks, wird in einer fortlau­
fenden Darstellung die Ereignisse 
des gegenwärtigen ungeheuren 
Löllerkampfcs schildern. Daneben 
zahlreiche illustrierte Kriegsartikel, 

literarifch wsrLkolle
Kriegsörlefs

angesehener Dichter 
und Schriftsteller, 

die als Mitkämpfer oder Korre­
spondenten im Feldesichen. Ferner 

die neueste Erzählung von

Ernst Zahn:
Der Gerngroß

und ein humoristischer Neman von

Rudolf presZsr:
Der Anbin der Herzogin

M  sowie zahlreiche Novellen und 
As Erzählungen, belehrende und 

 ̂ unterhaltende Artikel usw. 
Prachtvoller Mlderfchmuck

Abonnements bei a^en Buchhandlungen 
und posiansial«?.

Prvöe-Mmmsr lsftenloS du ch jede Buch­
handlung, auch dlreN von der Oeutsch-n 
Derlags-Anstali in Stuttgart.

Verloren
ein w e iß er K iuderps lzkragett auf dem 
Wege G rattdeuzeiiic 'ße-C ttlm er Tor. 
Gegen Belohnirng abzugeben

Grandenserstraßo 37.

Ein S knnksM rtff
verlo ren , vermutlich in der Eickuischen 
liegen gelassen Abzugeben gegen Be- 
lohunng Mellienstraße I I 8, 2 Treppen.

5 Gänze
an der Weichte! am Donnerstag ent­
lausen. Gegen Belohnung abzugeben.

Q n »  I I  t t ä r t i v .  Pensau.

Täglicher Uatenüer.
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Hierzu zweites Blatt.



S3. ZahrgNr. ir. Shorn. Donnerrtag den 2). Zanuar )Y5.

Die prelle.
«weites Blatt.)

Dar Ringen an der yser.
Der Kampf im Sande.

Von den unermeßlichen Schwierigkeiten bei den 
Kämpfen an der Wer gibt uns L u i g i  B a r z i n i ,  
der bekannte itnlienijche Schlachtenisch.lder'er m it 
seiner reifen Darstellungskunst, in  einer bunten 
Reihe interessanter Einzelbilder von dem Leben in 
den beiden Lagern eine Vorstellung. Barzini, der 
sich Ende vorigen Monats in Dünkirchen aufhielt, 
schreibt im „Carriere della Sera":

„S e it einigen Tagen gestaltet sich das nächtliche 
Leben auf den Schlachtfeldern intensiver. An einem 
Abend sah ich in Peperinghe, als ich von Ppern 
zurückkehrte, französische Infam-erie-Regimenter auf 
den Straßen, in düsterer, schweigsamer, unbeweg­
licher Haltung, m it wehender Fahne zum Abmarsch 
bereit. E in General nahm die Parade ab, lang­
sam, gemächlich, beim Schein einer Laterne, die ein 
Sergeant, der dem General voranjchritt, in d r  
Hand hielt. Die Gesichter der Soldaten traten a ll­
mählich aus dem Schatten hervor: bärtige, mutige 
und verwilderte Gestalten. Der unsichtbare Blick 
des Generals ruhte einen Augenblick auf jedem 
einzelnen Soldaten. Später wurde ich im Berque 
auf der Straße nach Dünkirchen zwischen den alten 
Bastionen eine Stunde lang von einem ununter­
brochenen Defilee von Zu-av.n und Turkos blockiert. 
Schiffer, die am Rande des nahen Kanals Sei ihren 
langen Barken saßen, meinten: „Es gehen in der 
Nacht 10 000 Mann ab. Sie wollen Roulers wieder 
nehmen." Einige M ilitär-Chauffeurs brachen 
nach Dünkirchen die Nachricht, daß alle Straßen 
von Hazebrouk bis Bassee von dem Aufmarsch neuer 
englischer Truppen blockiert wären. Seit Monaten 
hat auch die Straße von Furnes keinen so fieber­
haften Verkehr in der langen und eisig kalten 
Winternacht erlebt. Auf der ganzen Front von 
der Nordsee bis zu den Argonnen in den flan­
drischen Landen und auf der Ebene der Piccardie, 
auf den Höhen der Champagne und in den wald­
reichen Tälern Lothringens hat das Dunkel der 
Nacht seit Wochen die ungeheure Vorbereitung für 
eine entscheidende Schlacht ve'deckt. Sie ist nun­
mehr entbrannt. Die verbündeten Heere haben 
die Offensivbewogung bereits eingeleitet, während 
der Kampf in Polen immer neue deutsche Kräfte 
gn sich zieht."

Barzini erblickt in zahlreichen Ortschaften von 
den Baulichkeit n nichts weiter als die Kirchtürme. 
„S ie  haben gewissermaßen einen kriegerischen, 
mutigen Anblick angenommen. Sie erscheinen uns 
wie die Reste ehemaliger Kastelle. Reste, denen die 
Krönung geraubt ist. Über den Ruinen j?der O rt­
schaft erhebt sich solch ein unbekannter, entkleideter 
Turm, der einsam, hartnäckig und wild stehen ge­
blieben ist. Zwei Türme zeigen die Stelle an, wo 
Nieuport gewesen ist. Weiter existiert ringsum 
nichts mehr. Die Menge der spitzen Dächer am 
Flutzdeich, der ragende Dachstuhl der Kirche, das 
alles ist nicht mehr. Die ganze Stadt hat sich zur 
Erde niederg legt. Nur das Beffroi und die 
Türme der Kirche der Tempelherren sind geblieben.

perfien.
Die russische Zeitung „K u rie r" meldet aus 

T if lis :  „D ie  Türken rücken in Perfien vor. Ih re  
wichtigsten Bewegungen gehen in der Nähe der 
russischen Grenze vor sich." Dam it t r i t t  Perfien 
unm ittelbar in den Kreis der Kriegsschauplätze des 
augenblicklichen Völkerringens. England und Ruß­
land schlössen im Jahre 1907 den berühmten asiati­
schen ^»ertrag, der die Selbständigkeit Persiens zer­
störte. Die Russen drangen in Perfien immer 
weiter vor und behandeln schon seit Jahren die 
P rovi nz Aserbeidschan im Norden des Reiches als 
russische Provinz.

Perfien blickt auf eine uralte Geschichte zurück. 
Nachdem der berühmte Perserkönig Cyrus im 5. 
Jahr-hundert vor Christus die Herrschaft der Meder 
durch Vesiegung ihres Königs Astyages gestürzt, 
den i König Krösus von Lydien besiegt, Babylonien 
erobert und Kleinasien unterworfen hatte, waren 
diei Perser das herrschende Volk in Asien, und ihr 
RGch erstreckte sich vom Mittelmeer bis zum Indus 
unLd vom Schwarzen und Kaspischen Meer bis zum 
Indischen Meer, umfaßte auch auf allerdings nur 
krkrze Zeit Egypten, Thrazien und Mazedonien. 
Djas gegenwärtige Perfien ist freilich kaum noch 
ei n Schatten der früheren Macht und Größe; seine 
A  usdehnung beträgt noch nicht ganz 1ZH M illionen 
Oruadratkilometer. Es ist ein despoti'h regiertes 
,-Königreich, an dessen Spitze der Schah steht» ge- 

v wöhnlich Schahinschah, d. h. König der Könige, 
genannt. Ih m  zur Seite steht ein aus neun M it ­
gliedern bestehendes Staatsministerium. Die E in­
nahmen des Schahs erwachsen aus den Grund­
steuern und aus Zöllen. Die Grundsteuern werden 
teils in  Geld, teils in Naturalien bezahlt. Die 
Güter zahlen ein Fünftel des Ertragswertes. Wer 
Kronland bebaut, zahlt die Hälfte des Ertrages, 
wer eigenen Boden besitzt, muß nicht blos für das 
bebaute, sondern auch für das brachliegende Feld

Bei dem Beffroi erheben sich neben der zusammen­
gebrochenen Kathedrale verstümmelte Pfeiler gegen 
den Himmel, Stümpfe, die aussehen, als ob sie 
Anklagen erheben wollten. Der Turm der Tempel- 
herrenkirch-e, der sich einsam am Rande der Stadt 
erhebt, blickt nach dem Feinde. Die Deutschen 
haben ihn acht Tage lang m it ihren Batterien zum 
Ziel genommen. Sie haben ihn durchlöchert, von 
den übrigen Gebäuden isoliert, ihm die Treppen 
zum Aufgang zerstört, sodaß aus ihm ein unzu­
gänglicher Fels geworden ist. (Zweifelsohne hatten 
die A lliierten auch in diesem Turm ihre Batterien 
untergebracht, sodaß die Deutschen düsen als 
Wahrzeichen aufs Z ie l nehmen mußten. Die 
Schriftleitung.) Und dieser graue Turm, der zehn 
Jahrhunderte a lt ist und bereits existierte, als 
Nieuport noch nicht aus dem Boden emporgewachsen 
war, setzt jetzt seine Existenz fort, wo Nieuport 
bereits gestorben ist. Der Turm und das Beffroi 
erscheinen uns wie die Grabmäler eines Häuser­
friedhofs. Gegen das Meer zu erscheint in weiter 
Ferne ein anderer runder Turm im Schleier eines 
leichten, bläulichen Rauches: es ist der Glock-en- 
tuvm von Lombartzyde, der seine Füße auf 
blutigem Boden stehen hat."

Von dem alten Nieuport zu Nieuport-Vad, das 
am Meere gelegen ist, führt ein Kanal. „Sechs 
Wochen lang hat dieser Kanal die Grenze zwischen 
den Kämpfenden gebildrt. Auf dem linken Ufer 
standen die Belgier, auf dem rechten die Deutschen. 
Aber die Deutschen mußten die Zone der Dünen 
aufgeben, als diese von den englischen Schiffen 
aus bestrich-n wurde. Die Deutschen hielten es für 
unnütz, weiter Truppen zu opfern, um sich am 
Kanal zu halten, über den sie wegen der Nähe der 
englischen Flotte niemals hätten eine Brücke 
schlagen können. Sie bes hten daher verborgene 
Positionen, die von den Schiffskanonen in einer 
größeren Entfernung nick^ so leicht erreichbar 
waren. Die Deutschen wachten und ließen die Ka­
nonen donnern. Nachdem sie gezwungen waren, 
auf die Eroberung von Nieuport zu verzichten, das 
ihnen den Weg nach Calais geöffnet hätte, hielten 
sie sich in festen Stellungen. Die Schlacht, die ur­
sprünglich so w ild einsetzte, daß die Deutschen an 
einem einzigen Tage auf einer Front von 3 K ilo- 
meter 10 000 Artilleriegeschosse losgefouerr ha.ten, 
ging schließlich in eln monotones, alles verwüsten­
des Bombardement aus. Der Kampf hat dann 
wieder bei den Vrückenübergängen von Nieuport 
eingesetzt. Um aber eine kraftvolle Offensive her­
zustellen» durfte man sich nicht eines einzigen Über­
ganges bedi nen, sondern mußte neue Brücken über 
den Kanal schlagen, und zwar in der Nchtung der 
Dünen. Einen kleinen Brückensteg zerstörte die 
F lu t. Da begann man den Bau einer längeren 
und solideren Brücke. Ab^r die deutsche A rtille rie  
wütete gegen die Arbeit und unterbrach sie. Die 
englische Flotte machte sich aus die Suche der deut­
schen Batterien. So wurde hier das Meer gewisser­
maßen zur Fortsetzung des Schlachtfeldes. Unter 
dem Schutz der Flotte wurde die Arbeit an dem

Steuern entrichten, und wer m it den Steuern im 
Rückstände bleibt, geht des ganzen Grundstücks ver­
lustig. Dazu kommen noch außerordentliche Steu­
ern. Das persische Heer, für das seit 1878 die a ll­
gemeine Wehrpflicht m it zwölfjähriger Dienstzeit 
eingeführt ist, wurde ganz nach österreichischem 
Muster organisiert und uniformiert. Die Kriegs­
flotte ist kaum nennenswert.

Die Perser sind Nachkommen der alten Perser 
und Meder, sind aber m it fremden Elementen ver­
mischt. Sie sind Mohammedaner, und zwar Schi­
iten, welche die drei ersten Chalifen Abubekr, Omar 
und Othman nicht als rechtmäßige Nachfolger 
Mohammeds anerkennen und die von diesen aus­
gegangenen Zusätze zum Koran für ung iltig  er­
klären. Die Perser nennen sich selbst gern die 
Franzosen des Orients, und es ist diese Bezeichnung 
nicht ganz unberechtigt. M it  den besten Geistes­
und Körperanlagen versehen, haben sie ein unge­
wöhnliches Geschick in allen Zweigen der Kunst und 
Industrie, eine bis ins hohe A lter andauernde Lust 
zum heiteren ,Leben und wahrhaft französischen 
Leichtsinn. Wie der Perser leichtlebig ist, nimmt 
er es auch m it seinem Religionskultus ziemlich 
leicht; er pflegt ihn strenger, wenn er von anderen 
beobachtet w ird, wenn er allein ist, tu t er, was ihm 
bequem und angenehm erscheint. Ebenso hält er 
es auch m it den Geboten des Koran und besonders 
m it dem Weintrinken, das ja den Mohammedanern 
verboten ist. Die Regierung bestraft den Betrunke­
nen, der Ärgernis auf der Straße gibt, stört aber 
nicht die häuslichen Gelage, wenn auch zum Schlüsse 
alle liegen bleiben. Der Perser w ird nie Wein 
oder Kognak fabrizieren, aber er verkauft Trauben 
hierzu ohne Bedenken dem Armenier oder Euro­
päer. Um die geistige K u ltu r steht es in  Perfien 
nicht besonders. Die große Masse des Volkes ent­
behrt noch immer eines regelmäßigen Unterrichts. 
Auch die Pflege der Wissenschaft steht trotz der ver­
einzelten Hinzuziehung europäischer Lehrer auf

Brückenbau wieder aufgenommen. Aber als er 
fertig war, kam wieder die F lu t und riß im ersten 
Ansturm die Brücke auseinander. Das gab einen 
hartnäckigen Kampf gegen die Kanonen, gegen das 
Meer und gegen den Wind. Schließlich aber ist der 
neue Übergang doch noch hergestellt worden, und 
eine Division konnte des Nachts über den Kanal 
setzen.

Da begann eine Schlacht, die eigenartig ist, auf 
jener Sandfläche, auf einem seltsam wilden und 
trostlosen Gelände, das von der übrigen W elt abge­
schnitten zu sein scheint. Es war ein erbittertes 
Kämpfen zwischen weichen Sandhügeln, in denen 
die Herstellung von Laufgräben zu den Unmöglich­
keiten gehört. Bei jedem Kugelschlag fließt der 
Sand auseinander, und es entstehen Locher. Die 
Soldaten beschränken sich bei ihrem Kampf im 
Sande, muschelförmige Ausbuchtungen im Boden 
herzustellen, in denen sie untertauchen wie in einem 
Bads. Wenn sie einige Stunden gekampft haben, 
strecken sie sich in diesen Höhlungen aus, und ihr 
Körper verschwindet unter der Oberfläche, über der 
nur der Kopf und die Schultern inmitten des gelb­
lichen Sandes emporragen, der das B lu t der W un­
den aufsaugt und in dem die Toten auch eine 
leichte Grabstätte finden können. Es ist dies die 
zweite Schlacht an den Dünen, welche an diesem 
Punkt sich entwickelt hat. I n  der ersten war ein 
anderer Feind besiegt worden: der Erzherzog
Albert, der Führer der spanischen Truppen."

Das Feuer w ird schwach und schwächer. Barzini 
erzählt, daß die deutsche A rtille rie  zuerst nachge­
lassen habe. „Den Soldaten gefällt ein Feind nicht, 
der schweigsam w ird und doch sich nicht zurückzieht. 
Sie haben das Gefühl, daß ihnen der Feind eine 
teuflische Falle stellt. Lieber haben sie ein offenes, 
aufrichtiges Feuer, das ihnen sagt, wo die Kanonen 
stehen, oder wieviel ihrer sind. Sie sind bereit, 
allem Ungemach zu begegnen, aber sie wollen auch 
wissen, wie dieses Ungemach aussieht. Das Unvor­
hergesehene bringt sie in größere Verw irrung als 
die sicherste Gefahr. Das Geheimnis ist für sie un­
angenehmer und schwerer als der Tod. Die So l­
daten lieben klare Situationen. I n  dem seltsamen 
Jargon d :r Laufgräben hört man allerlei tönende 
und rauhe Redensarten das neue Id iom  des großen 
Krieges: „Heute bellen die Boches nicht." — „S ie 
sind erkältet, haben den Schnupfen." — „Es zieht 
ihnen zu sehr vom Dreadnought her." — „S ie 
sparen m it ihren Kochtöpsen." — „S ie  werden uns 
a l l '§ m it einem «male zusenden." — „D afür arbei­
ten sie m it ihren Kaffeemühlen." — Die Kochiöpfe 
sind die Granaten und die Kaffeemühlen die 
Mitralleusen. Das charakteristische Merkmal dieser 
Schlachten ist die Unbeweglichkeit. Stunden und 
Tage gehen dahin, und in den Positionen scheint 
sich nichts zu ändern. Die Gegner nähern sich zen- 
Limeterweise. Die Angriffe vollziehen sich in kurzem 
Lauf nach langen Vorbereitungen und werden ein­
geleitet m it einem förmlichen Dahinschleichen. 
Die Eroberung eines Laufgrabens ist ebenso müh­
sam wie die Eroberung einer Festung. Ganze

keiner hohen Stufe. Es gibt zwar eine Anzahl 
höherer Schulen (Medresen), doch w ird  in diesen 
nur Lesen, Schreiben, persische, arabische und tü r­
kische Sprache, Redekunst, Dichtkunst, Mathematik, 
Arzneikunde, Korankenntnis und M ora l gelehrt. 
Die Sterndeuterei steht noch immer wie im A lte r­
tum in hohem Ansehen. Die persische Literatur 
umfaßt eine Menge kleinerer lyrischer Gedichte, in 
Diwans oder Sammlungen vereinigt, auch größere 
historische, romantische und allegorische Gedichte und 
viele Märchen und Erzählungen in  Prosa, m it Ver­
sen untermischt.

Die Haupt- und Residenzstadt Persiens ist Tehe­
ran, das heißt die Reine. Sie nimmt an Ausdeh­
nung und Bevölkerung von Jahr zu Jahr zu, und 
ihre Einwohnerzahl beträgt während des W inters 
sicher gegen 250 000; im Sommer ist sie jedoch nur 
etwa 100 000 Seelen stark, da der Hof und ein 
großer Te il der Bewohner sie wegen übermäßiger 
Hitze und ungesunder Lust verlassen. Das Resi­
denzschloß des Schahs besteht aus einer Anzahl von 
einzelnen großen Hatten und Gemächern, doch ge­
w innt das Ganze sehr durch die Gartenanlagen, 
die alle Zwischenräume ausfüllen, und durch die 
reichen Wasseradern, welche durch diese ziehen. Die 
Gärten erfüllt eine unvergleichliche Rosenpracht. 
Die einstige Hauptstadt Persiens und reiche Resi­
denz des Schah Abbas des Großen Jspahan hat 
zwar das herrlichste K lim a, aber nur noch den 
Schatten seines alten Glanzes.

Matthias Claudius.
Zur 100. Wiederkehr seines Todestages 

am 21. Januar.
Von A r t u r  V r a u s e w e t t e r - D a n z i g .

------------  (Nachdruck n--rt>oreu.)

Die Jünglings- und Mannesjahre des „Wands­
becker Boten", wie M atth ias Claudius nach der 
von ihm geleiteten Zeitung allgemein heißt, fallen

Bataillone können auf ihrem Lauf von nur hundert 
Meter dahingemiäht werden. Die Entfernungen 
gewinnen darum ungeheuer an Wert. E in Meter 
zählt hier wie sonst ein Kilometer in einer 
Manöverschlacht. Alles verringert sich auf diese 
Proportion. Das Z ie l einer langen Operation 
kann eine Verschanzung sein auf Hörweite. Eine 
Heldentat, die einer alten Garde Ehre machen 
würde, ist häufig notwerrdige Voraussetzung zur 
Eroberung eines Wiefenplätzchens oder eines 
kleinen Grabenrandes. Die Verschiebungen in  den 
Positionen sind für das Auge eines Beobachters 
aus weiter Ferne unkennbar. Die Aktionen haben 
die Handbreite als Einheitsmaß und den Tag als 
Zeitmaß. Es ist das der Krieg der Giganten m it 
der Taktik der Liliputaner. Seit fünf Tagen hatten 
sich belgische, französische und deutsche Truppen 
zwischen Lombartzyde-Vad und Lombartzyde-Dorf 
im Sande eingegraben und schlugen sich wütend, 
ohne daß es möglich gewesen wäre, auf einer Land­
karte eine sichtbare Veränderung in dem Bilde der 
so wandlungsfähigen Schlacht festzustellen. Angriffs 
und Gegenangriffe haben die Höhe einer Düne, 
den Rand einer Straße oder einer kleinen Mauer 
zum Ziel. Die Kämpfenden befestigen ihre Posi­
tionen m it Stahlplatten und Schießscharten. Die 
Soldaten schieben den kleinen Wagen vor sich her. 
Die Verteilung der Kräfte, ihre Zusammenziehung 
und ihre Ausbreitung w ird  m it einer unendlichen 
Langsamkeit durchgeführt. Man schleicht sich hin, 
gleitet auf dem Boden entlang. Halb in den Sand 
eingegraben folgen sich die Soldaten auf allen 
Vieren, und das steht aus, als ob sie auf den gelb­
lichen Sandwellen schwimmen würden. Don Zeit 
zu Zeit ertönt ein ungeheures Schreien: es geht 
zum Angriff, zum Nahkampf, es geht einen kleinen 
Schritt vorwärts; oder auch rückwärts." — I n  
Lombartzyde wogte der Kampf von Ruine zu 
Ruine, von Gemäuer zu Gemäuer, von einem 
Überrest zum andern. Von den Belgiern hört 
Barzini oft den Ausruf: die Deutschen haben zu­
viel Mitrailleusen. Sie hätten darin eine enorme 
Überlegenheit, und diese Waffe bilde erste beste 
Verteidigung.

Der Hall Tsingtaur.
Aus T i e n t s i n ,  28. November 1914, wird 

dem Wolfffchen Telegraphen-Bvreau von einem 
deutschen Kaufmann geschrieben:

Da Sie um einen Bericht über die hiesigen Ver­
hältnisse bitien, werde ich versuchen, Ihnen mög­
lichst ausführlich zu schreiven:

Die Chinesen sind augenblicklich außerordentlich 
deutschfreundlich; denn sie wissen genau, daß ihnen 
nur geholfen werden kann, wenn Deutschland siegt. 
Die Engländer haben sie lange durchschaut, und die 
Japaner hassen sie. Selbst dre chinesischen Zeitun­
gen im Inneren glauben nicht mehr an Reuters 
Berichte.

Da unsere Reisen uns oft in Gegenden brin ­
gen, die von Europäern nicht oft besucht werden, 
so ist es uns möglich, genau über die Ansichten der 
Chinesen ein U rte il abgeben zu können. Der Fa ll 
Tsingraus hat uns nicht in den Augen der Chinesen 
geschadet; im Gegenteil, sie schätzen uns umsomehr,

in eine Zeit gärender Kämpfe und Umwälzungen 
auf allen Gebieten des Lebens, seine letzten Tage 
und sein Tod in  die Aera des Krieges und heißer 
vaterländischer Not und Größe. Durch beides er­
hält das Leben dieses Mannes etwas ganz Zeit­
gemäßes, etwas unseren Tagen innerlich Ver­
wandtes.

M atthias Claudius wurde am 15. August 1740 
als Sohn des Pfarrers von Reinfeld, eines Flecken 
im Herzogtum Holstein, geboren. Er hatte Zeit 
seines Lebens eine innige Liebe zu seinen Eltern. 
Obwohl ihm sein Vater früh gestorben war, ver­
gaß er das Gute nie, das er ihm zu danken hatte, 
und schmückte m it manchem dichterischen Kranz das 
Grab des Heimgegangenen. Nicht allen wird es 
bekannt sein, daß die so oft und gern angeführten 
Worte: „Ach, sie haben einen guten Mann be­
graben, und m ir war er mehr" von M atthias 
Claudius stammen.
. Unter den vier „Kupfern", die seine Zeitung 

schmücken: Freund Hain, ein Rabe, der Präsident 
Lars, befindet sich als viertes ein Mann, der Ö l 
auf einen Stein gießt. Es ist der Dichter selber. 
„Was das bedeuten soll? — 's liegt ein Mann 
unter dem Steine, dem ich vie l zu danken habe und 
nichts habe vergelten können. Da steh ich nun so 
dahier und salbe seinen Grabstein m it Ol, und 
's soll nichts bedeuten."

Neben diesem Bilde aber steht das Gedicht:

Bei dem Grabe meines Vaters.

Friede sei um diesen Grabstein her!
Sanfter Friede Gottes! Ach, sie haben 
Einen guten Mann begraben,
Und m ir war er mehr.
Träufle m ir von Segen, dieser Mann,
Wie ein milder Stern aus bessern Welten. 
Und ich kann's ihm nicht vergelten,
Was er m ir getan.

Ebenso war er seiner M utter in  tiefster Liebe 
zugetan. Lange nach ihrem Tode noch lebte sie in



feltdein sie gesehen haben, daß sich eine sehr schwach 
Lesestrgte >vLadt mit einer geringen Garnison so­
lange gegen das ganze japanische Reich gehaben 
hat, und sagen sich, daß selbst die Engländer, Fran­
zosen und Russen eingesehen haben, daß es ihnen 
nicht möglich war, Tsingiau zusammen zu nehmen 
And sie deshalb die Hilfe der Japaner anrufen 
mutzten. Dies hat den England, rn sehr in den 
Augen der Chinesen geschadet, datz das grotze Eng­
land seine eigene Schwäche einer asiatischen Nation 
gegenüber eingestehen und deren Hilfe anru'fen 
mutzte.

Ich war vor einiger Zeit in Mu-kden und machte 
von dort einen Ausflug zu c irrem Mandfchu- 
Veerdigungspark. Um hineinzukommen, mutz man 
einen Erlaubnisschein des Konsuls haben, den ich 
vergessen hatte, mir geben zu lassen. Am Tor 
fragten mich die chinesischen Soldaten, welchen 
Nation ich sei; und ich sagte ihnen, daß ich Deut­
sch.? wäre. Sofort rissen sie das Tor weit auf und 
bäte« mich einzutreten; man sagte mir. Deutliche 
Mmen auch ohne Patz hinein. Engländer, Fran­
zosen und Russen mutz en einen Patz haben. Dann 
'klagten sie mir, datz es sy schwer für sie wäre. Nach­
richten über die Deutschen zu bekommen; sie be­
kämen nur die übersetzten erlogenen Reutrr- 
nachrichten und freuten sich immer, wenn sie mal 
von einem Deutschen die Wahrheit über die Lage 
der Dinge in Europa hörten. Es wunderte mich, 
datz se l bs t  d i e s e  e i n f a c h e n  S o l d a t e n ,  
die hier aus keinen sehr hohen Bildungsstufe stehen, 
doch so f ü r  d ie  De u t s c h e n  e i n g e ­
n o m m e n  sind. Als ich fortging, lieh der Offizier 
die Wache heraustreten und schärft  ̂ ih-.ven ein, sie 
sollten mich genau ansehen; wenn ich wiederkäme 
und cr fei nicht da, dann sollten sie mich in den 

' Park lassen, mit oder ohne Pah.
Auch mit höheren Beamten komme ich viel in 

Berührung. Auch deren einziger Wunsch ist, datz 
die Deutschen gewinnen und sie Engländer und 
später die Japaner ordentlich schlagen. Der e n g ­
l i sche E i n f l u ß  h a t  dur ch d a s  H i n z u ­
z i e h e n  de r  J a p a n e r  in den Angriff von 
Lsingtau g a n z  g e h ö r i g  g e l i t t e n .

So, nun zu unserem lieben Tsingtau. Sobald 
es augenscheinlich wurde, datz die Japaner sich ein­
mischen würden, wurden alle Reservisten, die nicht 
aus gesundheitlichen oder geschäftlichen Gründen 
unabkömmlich waren, nach dort beordert. Alle 
folgten dem Rufe gerne. Aus den entlegensten 
Plätzen kamen sie. Aus Saigon waren 20 Mann 
tz Wochen auf chinesischen Booten unterwegs; da 
sie die englischen und französischen Dampfer nicht 
benutzen konnten, mutzten sie es versuchen, sich so 
durchzuschlagen. Leider wurden in Hongkong viele 
Hurückgchalleir, die aus Manila, Hongkong. Canton 
usw. kamen; es kamen aber immerhin zirka tausend 
Mann zusammen, sodatz sich die Besatzung Tsingtaus 
inklusive der deutschen und österreichischen Soldaten 
der Kriegsschiffe auf zirka 4000 Mann belief.

Drei Monate hat die Belagerung Tsingtaus 
gedauert; s ie  h a t  d ie  J a p a n e r  z i r k a  
1 0 0 0 0  M a n n ,  e i n e n  K r e u z e r ,  z we i  
T o r p e d o b o o t s z e r s t ö r o r  u n d  e i n i g e  
a n d e r e  Sc h i f f e  gekos t et ,  über die Helden­
taten des Kreuzers „Emden", der sich vor der E r ­
schließung des Hafens durchschmuggelt, haben Sie 
wohl gelesen. Auch sind Sie wohl üben den V r- 
lauf der Belagerung orientiert. Neu ist Ihnen 
wohl nur der letzt Teil dieses Dramas. Ein Trost 
bei der gangen Sache ist es, datz die De u t s c h e n  
dank ihrer gut angelegt n Befestigungen und 
Schützengräben n u r  w e n i g e  Ve r l u s t e  gehabt 
haben. Es sind 135 b i s  150 M a n n  g e f a l l e n  
u n d  zi«rka 700 v e r w u n d e t  worden. Der 
Rest ist augenblicklich in japanischer Gefangenschaft, 
And man mutz es den Japanern lassen: sie tun 
anscheinend, was sie können, um di. Lage der Ge­
fangenen so angenehm wie möglich zu machen. 
Ä s  sind jedenfalls besser dran als die armen 
Menschen, die in Sib rien sind und die in einer 
ganz verzweifelten Lage sein sollen. Es werden 
hier augenblicklich Geld und Kleidungsstücke ge­
sammelt, um die Not etwas zu mildern; es wird 
aber wohl sehr schwierig sein, die Sachon durchzu- 
bekommen. Jedenfalls haben sich amerikanische 
Missionare erboten, den Versuch zu machen.

Nicht nur dadurch, datz die Engländer die Hilfe 
der Japaner angerufen haben, um sie beim Überfall 
von Tsingtau zu unterstützen, auch während des 
Angriffs haben sie sich unsterblich blamiert. Ein 
deutschspr chender japanischer Offizier erzählte 
einem Sanitätssoldaten, der nach hier zurückgekehrt

seinem Herzen fort als eine fromme und gottes- 
furchtige Frau, die eine gleiche Gesinnung von 
frühester Kindheit an in seine empfängliche Seele 
gepflanzt hatte.

Don seiner Mutter hatte Claudius ohne Frage 
die bei seiner heiteren und nur auf die kleinen 
Freuden des Lebens gerichteten Natur nicht ganz 
Verständliche Vorliebe für die Motive des Todes. 
Sie erzählte ihm schon früh vom Tode, der auf dem 
Kirchhofe sein Wesen treibe und über die Gräber 
schreite, „wenn eins von den Kindern zusammen­
schauern tat".

Dem Tode ist sein Buch gewidmet, „und er soll 
als Schutzheiliger und Hausgott vorn an der Haus­
tür des Buches stehen". Er selber bekennt offen­
herzig: „'s soll Leute geben, heihen starke Geister, 
die sich in ihrem Leben den Hain nichts anfechten 
lassen und hinter seinem Rücken wohl gar über ihn 
und seine dünnen Beine spotten. Bin nicht starker 
Geist; 's läuft mir, die Wahrheit zu sagen, jedes­
mal kalt übern Rücken, wenn ich sie ansehe."

Daß ein Sohn solcher Eltern Neigung empfand, 
Theologie zu studieren und Pfarrer zu werden, ist 
nicht verwunderlich. Als sein Bruder Josias, mit 
dem er in Jena studierte, vom Tode ereilt wurde, 
hielt er ihm nach damaliger Sitte am Grabe eine 
Leichenrede. Aber das Studium der Theologie gab 
er eines Brustleidens halber wieder auf; er fürch­
tete, daß es ihm das Predigen unmöglich machen 
würde. Nun wandte er sich der Jurisprudenz zu, 
ohne es je mit ihr ernst zu nehmen, ja, ohne über­
haupt die Kollegien zu besuchen.

Eine Zeit lang (1764—65) weilte der junge 
Claudius in Kopenhagen, in dem unter der Regie­
rung Friedrichs des Fünften ein glänzendes Leben 
war, dessen Kehrseite aber in einem schweren sozia­
len Gegensatz von Reichtum und furchtbarer Armut 
bestand. Der Hauptgewinn der Kopenhagener Zeit 
war für Claudius, datz er Klopstock kennen lernte 
And zu ihm in nähere Beziehungen trat.

ist» datz man die Engländer zweimal aufgefordert! 
hätte, am Sturm teilzunehnren, datz sie sich aber 
geweigert halten. Die einzigen Verluste, die die 
Engländer gehabt haben, entstanden dadurch, datz 
zwei deutsche Granaten unter den England rn 
platzten» als sie mit Holzholen für die Japaner ! 
beschäftigt waren; sie mutzten also Kulidienste für? 
ihre gelben Verbündeten verrichten. Sie wollten 
auch nach dem Falle Tfingraus als erstr einziehen, 
dies ww.de ihnen aber von ihren Verbünd.tcn 
untersagt; sie durften sich nur ganz Hin-ren den 
Japanern anschließen, und als sie durch die S-ratzen 
zogen, drehten sich die Deutschen um und zftch.en, 
was sie bei den Japanern nicht getan hatten. U»m 
sich dafür zu räch n, bat der englische General, man 
möchte ihm die Hälfte der Gefangenen für Hong­
kong geben. Dies wn.de ihnen aber ebenfalls av- 
juschlagen. Die Japaner sagten ganz richtig: 
I h r  h a b t  ni chr  m i t g e k ä m p f t ,  a l s o  b e ­
k o m m t  i h r  auch n i c h t s !  70 Japaner und 
ein Off.zier wurden wegen P lünd.rns erschossen. 
Die etglüHcn und indischen Soldaten» die am 
meisten plünderten» wurden von ihren Offizieren 
in dieser Beschäftigung nicht gestört; man ent- 
paffneie ab r sämtliche englischen Truppen. Jetzt 
haben sich die letzteren ohne Sang und Klang nach 
Indien eingeschifft. Dieser letzte Raubzug patzt 
sehr gut zur übrigen englischen Geschichte. D t̂z 
der Krieg nur dadurch einstanden ist, datz die Eng­
länder aus die geschästli-ä)en Erfolge Deutschen 
rreid jch wurd.n. ist uns hier draußen so klar wie 
der Tag. Die Engländer benutzen die schmutzigsten 
Mitte! und Wege, um den deut.chen Hansel an sich 
zu reitzen. So haben sie fttzt sämtliche Deutschen 
aus Hongkong ausgewiesen und alles Privat­
eigentum konfisziert. Na, dafür werden sie ja 
später zahlen müssen, und w.nn sie glauben, datz 
sie auf diese Art sich die Achtung d^r Chinesen er­
ringen und das Geschäft an sich reitzen. dann irren 
sie sich gewaltig. Mit der Ächtung, die die E g- 
Länder hier in gewissem Matze genossen hob n, ist 
os vorbei. Zum Bespiel liegt ein typisch eng­
lischer Te L des Geschäfts. Manchesterwaren, zur 
Halste in deuLsck>en Händen; man ha in England 
eing sehen, datz man sich am meisten schädigen 
würde, wenn man den Geschäftsverkehr mit d:n 
Deutschen verbietet, und deshalb sind die englischen 
Banken auch gerne bereit. Finanzicrw'g von Gr- 
schäften für die Deutschen wird r zu übernehmen 
trotz aller Edikte, die der englische König in die 
Welt setz:.

Man könnte Bände darüber schreiben, welch 
schmutziger Mittel sich die Engländer bedienen, um 
das Ansehen der Deutschen hier draußen zu 
schädigen, und da si selbst einsehen, datz ihmn 
alles nich's nützt, werden sie immer erboster. Die 
englischen Firmen bitten n langen Briefen, man 
möchte ihnen helfen und Muster deutsch >r Fabrikat 
einsenden; alle Artikel würden genau so grn in 
England gemacht. Natürlich ist dies ein vergeb­
lich s Bemühen. Jetzt versuchen sie. bor den deut­
schen Firmen Kaialoge. Preislisten usw. aufzu- 
treiben, um sich über das Geschäft zu informieren; 
sie vergaßen aber, daß os nicht nm die Kenntnisse 
der deutchen Kaufleute waren, die ihnen ein n 
großen Teil am Geschäfts verschaff en. sondern 
mteiHve Bearbeitung, wozu der Engländer, d r 
nur Sinn für sein Vergnügen und seinen Sport Hat, 
einfach unfähig ist.

Jastro«, IS. Januar. (Aufgefrrndrvs Leiche.):—, leicht verwundet; Wehrmann M arian Sm-i-

ProvinziarnnNn >anki».
r Culmsee» 18 Aanuar. (Daterlän-dischir Kriogs- 

lbei'Ä. Lchwitcr Unfall.) Der M utM  Volks- 
rcrein für Lulmsee und Umgegend v ranstaltete 
ôstcnn Abend im deutschen Verttushauft einen 

m.erländischen Kriegsabend. Vor-rage des Rezi- 
arors Dufki W gncr-Berlin. die der j tzigen 
chweren Z ttt angepaßt waren, wurden mit den 
Vortragen eines Schülercho.s unter Leitung d.s 
Lehrers Schlawjmski beiM ig aufgenommen. — 
ü n betrübender Unfall ernantte sich am Sonn­
abend aus dem hiesigen Bahnhöfe. Beim Räu­
cheren geriet der Arbeiter Panke zwischen d:c 
ßusser der Maschine und eines Wagens, wodurch 
hm der Brustkorb eingedrückt wurde, sodatz er nach 
urzer Zeit verstarb.

Dt. Krone, 18. Januar. ( In  der Trunkonheir) 
rr e der Tifchlergerelle Hans Ko-. nlowski Sonn- 
ag spät abends in der Nähe des Schütz »Hauses 
rmher, gen t in den Schloßsee und o.trank. Heute 
Vormittag wurde feine Leiche gefunden.

Der Einfluß, den Klopstock damals auf die 
Geister übte. war ein gewaltiger. Er erstreckte sich 
weit über Deutschland hinaus und der Dichter schuf 
sich in der Schweiz getreue Anhänger und Nach­
ahmer. Am nachhaltigsten aber war seine Wirkung 
in einem Bund von jungen Dichtern, der sich unter 
dem Namen „Hain" unter der Führung des Dith- 
marscher Heinrich Christian Bore in EoLtingen zu­
sammenschloß, um „Religion, Tugend, Empfindung 
und einen unschuldigen Witz" im Sinne Klopstocks 
zu pflegen, auch um Klopstocksches Deutschtum und 
Patriotismus zu verbreiten.

War nun M atthias Claudius auch nicht ein 
eigentliches Mitglied des „Hain-Bu.ides", so stand 
er ihm doch innerlich sehr nahe; vor allem schätzte 
er an Klopstock und seinen gesunden Nachfolgern 
die bei scheinbarer Überspannung und oft hoch­
gehendem Schwung doch stets durchleuchtende Wahr­
haftigkeit der Empfindung, wie die innere Glut 
religiösen Lebens.

Einen anderen führenden Geist lernte Claudius 
in Hamburg kennen, wohin er als Mitarbeiter der 
„Adreß Comptoir Nachrichten" ging: Lessing. Aus 
den inneren Beziehungen, die er zu diesen beiden 
Männern fand, wird am besten die oft umstrittene 
religiöse Stellung von Claudius zu verstehen und 
zu erklären sein.

M atthias Claudius war ein Mensch und Dichter 
von ernstester religiöser Gesinnung, dem positiven 
Christentum nahestehend; je älter er wurde, umso 
mehr zu einer Rechtgläubigkeit neigend, diq. jeden 
Kritizismus, ja jede wissenschaftliche Bibelforschung 
von vornherein ablehnte. Sein Christentum war 
eine von heiliger Überzeugung und seelischer Wärme 
getragene Gefjihlsreligion, die sein poetischer Geist 
gerne in die Welt des überirdischen versetzte. Eben­
sowenig wie den politischen erkannte er den reli­
giösen Fortschritt an. Stand er auch in dem 
schweren kirchlichen Streit, der in Hamburg zwi­
schen Lessing und dem Hauptpastor Eoeze entbrannt

Die Leiche des ermordeten G utsi sitzers Bohmtedt 
aus Bruchrwühl ist am Sonnabend aufgefunden 
werde,?. nachdem am gleichen Tage eine Gcrichts- 
kommission mit dem Mörder Westpha! sich nach dort 
b geben hatte. Die Le.che war rucht weit von dem 
Groß Borner Wege in geringer Tiefe an einer 
ausgerodeten Waldstelle vergraben worden. Wost- 
phal behaupte, daß er Bohnstedt nur versehentlich 
auf dem Anstand erschossen und aus Angst die 
Leiche vergraben hab- Seine Behauptungen 
finden jedoch w.nig Glauben.

>28. Verlustliste.
Musketier Erich Tretz-Seegertsdors, Kreis Culm,

— Leicht vorwürfet (Jnsant-erie-Rrgiment Nr. 129, 
Graudenz); Musketier S.mon GotLfeld-Culmsee, 
Kr is Thorn, — verwundet (Regiment wie vor); 
Reservist Alexander Schurawski-Ostaszemo. Kreis 
Thorn. — schwer verwundet (Jnsanterie-Regiment 
Nr. 172, Neudreisach); Musketier Eduard Koch- 
Thorn — leicht verwundet (Reserve-JnfanLer.e- 
Rcgiment Nr. 224, Weimar).

Neserve-Jnsanterie-Regimrnt Nr. 21, Thorn, 
Eraudcnz, Korntz.

(Laczmki vom 11. 11. bis 18. 12.. Lonck am 15. und
16.. Kiernogia vom 18. bis 22., Osmolin am 20., 
Lowicz am 23. und 24.. Zduny am 27. und 29.. 
Strugience vom 28. bis 30. 11. und vom 1. bis 15.
12., Maurzyce am L. und 3.» Budy-Grabski am 18.

und andere Gef chte b.s 27. 12. 1914.)
1. B a t a i l l o n .

Hauptmann Hans Siedler (StaL) — gefallen.
1. K o m p a g n i e :

Hauptmann d. L. Zirmlvermann - -  leicht ver­
wunde.; Osfizierstellvcrtreter Erwin Broese- 
Gra in Ischen. Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
Feldwebel d L. Fritz Miiller-Seehorst. Kreis Mo- 
gilno, — schw.r verwundet; Vizeseldwel^l d. L. 
Nobxt Gorcklcr-Arnrberg — leicht verwundet; 
Unteroff zier Ignatz Lobotzki-Ossowitz», Kreis Dan- 
zig. — leicht v.rwunde.; Unteroffizier d. L. Joh. 
Godzior-Polnisch WUte. Kreis Schmiege!, — schwer 
verwundet; Unteroffizier d. L. Paul MorloL- 
Lostau, Kreis S nelno, — schwer verwundet; Umer- 
offtzier Ignatz Iah  s-V.dnary, Kreis Vromb.rg.
— gefall n; Uiuervss zier d. L. Bcckcr-Gütersloh, 
Kreis Wiedenbrück. — gefallen; Wehrmann Anton 
Piaftcri-Ernsko.de. Kreis Thorn. — leicht ver­
wundet; Wehr-mann Leonhard Stein»ert-Kl<.in 
Puttvwo. Kreis Brissen. — vermiß ; Wehrmann 
Staw slaus Wiltkowski Grieden-au, Kreis Culm. — 
vermißt; Wehrmann Ot o Hcise-Schwarzbruch. 
K^cis Thorn. — leicht verwundet; W.hrmann 
Wazlaw P  Lroczinski-Elgischewo. Kreis Thorn, — 
schwer verwundet; Gefreiter Ono Schilinsr.- 
Ziegelwiese. Kreis Thorn. — le:cĥ  verwundet; 
Wchrmann Franz Rajewski-Grünftlde. Kreis 
Briefen. — schwer verwundet; Wchvmann Jaddüus 
Koczemski-Errrstrode, Kreis Thorn. — vermißt; 
Wehrmann Th odor Zymbehl-Thorn — schwer ver­
wunde;; Wchrma .n Anastasius Krajowski-Siegs- 
ruh, Kreis Culm, — schwer verwundet; Wehr-mann 
Johann Dallig-Elisenau, Kreis Thorn, — schwer 
verwundet; Wehrmann Bernhard S^einert-Klem 
Pulkowo, Kreis Vricftn. — gestorben an seinen 
Wunden im Res.-Laz. Kutno am 6. 12. 14.

2. K o m p a g n i e :
L utnant Otto Bruns-B.emervörde — gefallen;

Neiße, ..-- lc'.ch m e r w m O e t z f t . . d. L. 
Wilh. Kopelke P r. Friodland. Kreis Schlochau, — 
leicht verwundet; Vizefeldwcbel d. L. Wilhelm 
Hop.nann-Winz-Hatiingen — lelcht verwundet; 
Untcroff.zior d. L. Ouo Eggert-Deutsch Lopatken, 
Kr is Briefen. — leicht verwunde:; Unteroffizier 
d. L. Cbert-Schönau a. K. — gefallen; Unt-cr- 
offizier d. L. Ernst Görke-Schönrade, Kreis Wehlcn.
— ;ck)wer verwundet; Unteroffizier d, L. Heinrich 
Mühlenberg-Hamme. Kreis Bochum, — leicht ver­
wundet: Untcrossiz.cr d. L. Leopold Kubach-Zulz, 
Kreis Neustadt, — leicht v rwundet; Wehrmann 
Emil Balemski-Mokrilaß. Kre.s Briefen. — le.cht 
verwundet; Wehrmann W ladislaus Janowsly- 
Zielen. K.cis Brieftn, — gefallen; Wehrmann 
Bernhard Haase-Baievice. KrelS Culm. — leicht 
verwundet; Wehrmann Stanislams Tatar4owski- 
Segleiu. Kreis Thorn. — leicht verwundet; Wehr­
mann Franz Majewski Bri sen — verm.tzt; W .hr­
mann ^ h a n r r  Lubiszewsk.-Mocker., Kreis Thorn.

war, aus Lessings Seile, so geschah dies nicht, weil 
ihm dessen Freigcrsterei sympathischer war, sondern 
lediglich weil die robuste und Händel liebende Art 
des Hamburger Hauptpastors sein frommes und 
srieNiebendes Gemüt anwiderte. Seine Richtung 
war deshalb doch die ausgesprochen orthodoxe. 
Das Christentum, wie es die Apostel und Väter 
gelehrt hatten, war das seinige. Orthodox natür­
lich nicht in dem Sinne, als wollte er den Buch­
staben. die Schale, die Form. Er suchte Inhalt und 
Wesen. Und er fand beides nicht als Aufklärer, 
sondern nur als rechtgläubiger Christ.

Von dieser Gesinnung ist seine ganze dichterische 
Tätigkeit, ist vor allem seine Hauptarbeit: der
„Wandsbecker Bote" erfüllt. Um Weihnachten 1770 
siedelte Claudius in den bei Hamburg gelegenen 
Flecken Wandsbeck über, um eine neue Zeitung, 
den „Wandsbecker Boten", herauszugeben. War 
sie auch nach unseren heutigen Begriffen von vorn­
herein nicht viel mehr als ein „Käseblättchen", so 
lieh die Persönlichkeit ihres Herausgebers ihr doch 
bald einen eigenen Stempel, verbreitete ihren Ruf 
weit über die Grenzen Holsteins hinaus und machte 
ihren Urheber unter dem Namen „Asmus, der 
Wandsbecker Bote" unsterblich.

Was war es nun, das dieser kleinen Zeitung 
kleinen Orte Ewigkeitswerte gab?

Die „Gelehrten Artikel" und „Poetischen

chowskl-Mvcker. Kreis Thorn. — leicht verwundet; 
Wehrmann Anton Zdunski-Biskupitz, Kreis Thorn-
— leicht verwundet.

3. K o m p a g n i e :
FeldweLelleutnant Bruno Zorn-TaberLrück, 

Kreis Osterode,,— leicht verwundet; V zeft ldwobel 
Klemens Wellniak-Grubow, Kreis Wirsitz. — leicht 
verwundet; Vizeseldwebel d. R. Friedrich Wagen.r- 
Ludiong, Kreis Nordh-Nüftu. — leicht verwundet; 
L,zefeidroebel d. L. Anton Blens-ke-Dirschau — ge­
fallen; Unteroffiz.er d. L. Wilhelm Haock-Meis- 
Latttn, Kreis Eldin-g. — leicht verwunde.; Unter­
offizier Richard Wolle-Berlin — vermißt; W .hr­
mann P-au! Kaminski-Bruchnowo. Kreis Thorn. — 
vermißt Wehrmann Stanislaus Krzswadzinski- 
Elgischewo, Kreis Briefen. — leicht verwundet; 
Wehrmann Paul Kasprowski-Külpin, Kreis 
Briefen. — vermißt; Wehrmann Stanislaus Kar- 
czrwski-Klein Puttowo, Kreis Briefen. — vermißt; 
Wehvmann Florian Cieckowski-Grudno. Kreis 
Culm. — gefallen; Hornist W ladislaus Maxdon- 
Wapolle-, Kreis Culm, — gefallen.

4. K o m p a g n i e :
Offiziorstellvertreier Franz Schecklinski-Danz-g

— lercht verwunde.; Feldwebel Johann Clcrmont- 
Aachen — leich: verwundet; Vizefeldwebel Oswald 
Hcrrmann-Neumark. Kreis McrftLurg, — leicht 
verwundet; Unt roffizier d. L. Franz Osinski- 
Klcin Govschau. Kreis Mariemverder. — le.cht ver­
wundet; Unteroffizier d. L. Franz Wolf-Bochum
— leicht verwunde:; Unteroffizier d. L. Leopold 
Dahmer-Sisgfriedsdorf, Kreis Briefen. — leicht 
verwunde:; Unteroffizier d. L. Josef Kujawa» 
Slav anowo. Kreis Flatow. — leicht verwundet; 
Krgsfr. Unteroffizier Friedrich Prediger-Marburg
— l icht vorwundtt; Unteroffizier d. L. Karl Neu- 
mann-Neu Kischau — leicht verwundet; Unter­
offizier d. L. Georg Ißleib-Dankmarshaufen. Kreis 
Eisenach, — lc cht verwundet; Unteroffizier d. L. 
Cikurskr-Landechow i. Pom. — gefallen; Unter­
offizier d. L. Theodor Hinz-Semlin — gefallen; 
Unteroffizier d. L. Fritz Schidlowski-Rdsenbera — 
leicht verwru d-tt; Eteroffiz er d. L. Gustav Güll- 
Bochum — leicht verwund t; Unteroffizier d. R. 
Wilhelm Bcrg-Hombruch. Kreis Dortmund. — 
leicht verwundet; Unteroffizier d. R. Friedrich 
Braun-Paderbcrn — leicht verwundet; Unter­
offizier d. R. Gustav Gathmann-Bschum — gö- 
sallrn; Unterofs zier d. R. Thomas Koralewski- 
Cichonowo. Kreis Witkowo. — leicht verwundet; 
Krgsfr. Reir.hold Hoffmann-Mocker. Kreis ThorA,
— leicht v rwundet; Wehrmann Wilhelm Rompa- 
Lulkau. Kreis Thorn. — leicht verwundet; Wehv- 
mann Boleslaus Arentowicz Briesen — vermißt; 
Wchrmann Johann Majewski-Nofenthal. Kreis 
Vr e'en, — vermißt; Wehrmann Ludwig Borzahn- 
Brie-scn — vernnnt; Wehnntann Franz Tyborski- 
Zaskostel, Kreis Briesen, — vermißt.

L. B a t a i l l o n .
S t a b :

Major Lueas — schwer verwundet; Leutnant 
und Adjutant Hans Schmidt — gefallen.

5. K o mp a g n i e :
Oborleutnan' d. L. Simonjon — leicht verwun­

det; Offizickstellvertreter Otto Kunkel — leicht ver­
wundet: Vizefeldwebel Alfred Frenzel — gesatten; 
Unteroffizier Schwiczkowski — leichr verwundet; 
Unteronizi:r Tercsoks — leicht verwundet.

6. K o m p a g n i e :
Oberleutnant d. R. Prühß — gefallen; Feld- 

Vobelleu-nant J G -  ^- gefallen; Unter­
offizier Friedrich Frenzel ^  vermißt; Unteroffizier 
Johann Grzelka — leicht verwundet.

7. K o m p a a n i e :
Hauptmann Kurt von Kahlden — gefallen; 

Offizicrst llver.retcr Otto Kl.ngenberg — schwer 
verwundet; Un eroffizier d. L. Penz — Leicht ver­
wundet.

8. K o m p a g n i e :
OffizierstsllverLreter Dreist — schwer verwundet; 

Vizofeldwebtt Jölger — vormiht; Unteroffizier 
Friesen — v rmißt; Unteroff zier Caub — ver- 
Mitzt; Sanitä^s-Unterofsizier Kotzke — vermißt.

lry . verluftlifte.
' KriegsfreiwiUlger Walter Bachnlck-Thorn —̂ 

v^rmiß^ (Lchr-Jnfant<rie-Reg ment,  ̂ Berlin); 
Mehrmann Friedrich Oelke-Rohrmühlc. Krcrs 
Thorn, — leicht verwundet (Jr.santorLe Regiment 
Nr. 57, Wesel); Wehrmann Otto Templin»

Dingen zu erfreuen, sein christliches Fühlen und 
Denken, seine Vaterlandsliebe und vor allem sein 
starker Natursinn aus diesen Blättern hervor.

Zudem zeigte-er alle wichtigen Neuerscheinungen 
auf literarischem Gebiete in origineller Art hier 
an. Allgemein bekannt ist seine Besprechung von 
..Werthers Leiden": „Weiß nicht, ob's 'n^ Gedicht 
ist: aber ganz natürlich geht's her und weift Einem 
die Tränen recht auch dem Kopfe zu holeM. Ja , 
die Lieb isf 'n eigen Ding; läßt sich nicht 'mit ihr 
spielen wie mit einem Vogel."

In  ruhiger und harmonischer Weise verlief des 
„Wandsbecker Boten" Leben. Glücklich verheiratet. 
Vater vieler Kinder, ein Freund der Besten der 
mit ihm Lebenden, ohne besonderen Ehrgeüz und 
künstlerische Skrupel und Qualen wußte er hinein 
ganz im Sinne des Natürlichen geführten D-asein 
das beste und schönste abzugewinnen, was esft her­
gibt. Ein Idyll wäre dies Leben gewesen, uvenn 
nicht gerade an seinem Ende die dräuenden Wottken 
sich getürmt, wenn nicht der Krieg ihn wie so r^Lele 
andere heimatlos gemacht hätte.

Als die Verbündeten auf das von den Fr.an- 
zosen besetzte Hamburg rückten, verließ Claudius 
mit seiner Frau Wandsbeck und starb zwei Jähere 
später.

„Und ihr. ihr Traurige und Betrübte, die K"hr,
„ ___ ,,......  .......... _______  nahe und ferne, trostlos steht." so schließt fettn

Winke", die sie brachte und an denen Voß, der in-  ̂Schwanengesang, die „Predigt eines Laienbrude. rs 
time Freund yvn Claudius, und Herder, die Stall-1 zu Neujahr 1814", „und über euren Verlust, übel? 
berge und alle Hainjünger, ja selbst Goethe mit-  ̂ eure Söhne, eure Freunde und Geliebten weint,? 
arbeiteten. Freilich» sein Hauptmitarbeiter war verzaget nicht! Und wenn der Trost, daß sie für  ̂
Claudius selber. Das meiste, was er geschaffen, I Freiheit und Vaterland gelitten haben und gestor- 
hat er hier niedergelegt, hat in einer Mischung von den sind, euch nicht trösten kann, hier ist eine Aus-

am

ausgesprochen Volkstümlichem neben innerlich 
Religiösem Aufsätze wie Gedichte und allerlei Be­
trachtungen über Leben und Sterben, Natur und 
Familie in seinem „Boten" veröffentlicht. Überall 
leuchtet fein einfacher, zufriedener Sinn, seine herr­
liche Fähigkeit, sich an den kleinsten einfachsten

ficht, die über Tod und Gra und über alles, was 
irdisch ist, erheben und eure Tränen trocknen kann: 

Es woll uns Gott gnädig sein 
And seinen Segen geben.
Sein Antlitz uns mit Hellem Schein 
Erleuchte zum ewigen Leben."



M om ent Sir. 69. T rie r): Reservist Josef Matyfiak. 
<yorn — letcht verwundet (Regiment wie vor); 
Kanonier Albert Borgund — gestorben an seinen 
funden im Feldlazarett 4 des 17. Armeekorps am 
^D ^zrm ber 1914 (Feldartillerie-Regiment Nr. 81,

^okaluamriil.trn.
.  Zur Erinnerung. 21. Januar. 1914 Brand do: 
^openhagener McthLdstei Llrchc. 1913 f  Friedrich 
von Hollmrnn, ehemaliger Admiral vor deu.schen 
^rwgsflotie. 1999 4- Gras Homp.sch, ehemaliger 
Zorptzer d r deutschen Zenrrvmsfraktion. 19^7 
Annahme des Grundgesetzes über die Re chs- 
vertrctung durch das österreichisch« Herrenhaus. 
1904 f  A. von Mar-Hach. ehemaliger preußischer 
«  aatsministci?. 1903 f  G raf Erw in  Schönbvrn- 
Buchheim. bekannter österreichischer Magnat. 1802 
7 Ernst Wichert, bekannter deu scher Schrislst llcr. 
W O Kapitulation des von E all a o  verteidig cn 
Makalla. 1883 f  Prinz K arl von Preußen, Bruder 
Kaiser Wilhelms I .  1872 f  Franz Grillrarzer, 
hervorragender Dramatiker. 1871 Eroberung von 
Perouse. Erösfnurq der ersten Parallele gegen 
Delfort. 1831 7 Alb rt Lortzing. der Komponist 
vcr Oper „Zar und Zimmermann". 1829 *  Kön'-g 
Oskar I I .  von Schweden. 1815 f  M atthias Clau­
dius, der Dichter von ,.8 'im m ' an m t Hellem 
hohen Klang". 1811 *  Noderich Bered ix, bekannter 
Lustspieldich.»!. 1793 Hinrichtung König Lud­
wigs X V I -  von Frankreich.

Lhprn. 20. Januar 191».
—  ( V e r t e i l u n g  d e r  W e i h n a c h t s -  

g a b e n  a n  d a s  m o b i l e  17. A r m e e k o r p s . )  
Nachfolgender Auszug aus einem Dänisch re ben 
des kommandierenden Generals des 17. Arm ckorps 
Seht uns mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 
,.Am 9. Januar gelangten die zahlreichen Wech- 
nachtspakete am die Offiziere und Mannschaften 
des mobilen 17. Arm e»torps Rur Verteiluna: ein 
langgehegter Wunsch gir§ dadurch in Erfüllung. 
Die Anteilnahme und Fürsorge, die aus allen 
Gaben sprickt, hat einen f r e u d i g e n  W i d e r ­
h a l l  i n  d en  H e r z e n  d e r  E m p f ä n g e r  
g e f u n d e n .  Das Generalkommando mochte im 
Namen aller im F  lde stehenden Angehörigen dcs 
17. Armeekorps den herzlichstem Dank zum Ausdruck 
bringen, sowohl für dre Gaben, m t denen der 
Einzelne bc-dacht worden ist, wie für die allge­
meinen Liebesgaben, im denen h rzliche Füvso ge 
so beredten Ausdruck gefunden hat. Der komman­
dierende General. A. in. d. A. b. gez. von Panne­
witz."

— ( K r i e g s f r e i w i l l i g e  g e s u c h t ! )  Die 
Ersatzabteilung des Jägeröataillons N r. 2 in 
T u l m  st llt znm 1. Februar wieder Kriegs­
freiwillige im A ltn  von 18 bis 27 Jahren cin.

—  ( D e r  P r o v r n z i a l l a n d t a g  d e r  
P r o v i n z W e  st p r e u ß e n )  ist nach dem „Re.chs. 
tznzeiger" zum 23. M ärz 1915 nach Danzig berufen.

— ( R e i c h s w o l l w o c h e . )  Es erscheinet drin­
gend geboten, darauf hinzu weisem, datz noch aut- 
erhaltene Oberkleidung nicht zerschnitten werden 
da,-f. Alle noch guten Sachen müssen, sofern sie nicht 
für oft preußische Flüchtlinge hergeg ben werden, 
für die durch den Krieg in Not geraume Bevölke­
rung aufbewahrt werden. Aus beschädig en, wenn 
auch noch nicht ganz zermürbten Kleidrrn b auch- 
bare Jacken, Hosen und in der Hauptsache Decken 
zu schaffen, wird unter Benutzung der dafür heraus­
gegebenen Schnittmuster, wie sie die örtlichen 
Kommissionen öcsrtzen. nicht schwerfallen. Die noch 
guten Sachen ab r können, insoweit sie nicht un­
mittelbar Verwendung finden, von den Kommu en 
oder Vereinen leicht in der Weise aufbewahrt 
werden, daß Stangen oder Drahtseile durch einen 
größeren Raum gespannt und d e Anzü-gc, W er- 
zieher usw. auf Bügel gehängt in großer Anzahl 
daran befestigt werden. I n  dieser Wnse lassen sie 
sich solange aufbewahren, bis unsere hnmgekehrtem 
Krieg r davon Gebrauch machen können. Durch 
solches Verfahren wird jeder Vergeudung vom 
Nationalvermögen durch Beschneiden von noch 
brauchbarem Kleidungsstücken vermieden.

Urieqr-Allerlef.
E in  Geschenk des Kaiser«.

Die von Kaiser W ilhelm  der österreichischen A r,

Zanber.Riineir.

,5 oentlmeter-Eeschoß steckt, ist in Wien einäe 
trösten. Sre wird vor dem Hauptportal des Arie 
nals zur allgemeinen Besichtigung aufgestellt.

BurrdesbrüLerLiche WeihnachtsgaSeir.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird gemeldet: Das Armeeoberkommando hat sei­
nerzeit veranlaßt, daß die im Verbände der öster­
reichisch-ungarischen Armee kämpfenden deutschen 
Truppen gleich wie die eigene.! Armeekorper mit 
den von der Bevölkerung der Monarchie gespende­
ten WeihnachtsgaLen betitelt würden, um die 
unsere Armee mit den deutschen Truppen verbin­
dende Waffenbrüderschaft und die warme Anteil­
nahme der Bevölkerung an dem Wohlergehen der 
deutschen Truppen zu bekunden. Das Kommando 
der deutschen Truppen hat dem Armee-OLerkom» 
manda für diese Spenden seinen Dank ausgespro­
chen mit dem Ersuchen, diesen Dank auch der Be- 
völkerung der Monarchie zu übermitteln.

Einberufene Beamte aus der Zoll- und Steuer, 
Verwaltung.

Aus der technischen Verwaltung der Zölle und 
indirekten Steuern sind die Beamten einzelner 
Klassen in so großer Zahl zum Heeresdienst einbe­
rufen, daß ein geordneter Dienstbetrieb sich nur 
unter alleräußerster Anspannung der Kräfte der 
noch zur Verfügung stehenden Beamten ermöglichen 
laßt. wie außergewöhnlich hohem Maße diese 
Verwaltung Kämpfer zum aktiven Heere gestellt 
hat, ergeben die nachstehenden Zahlen. Es sind 
einberufen zum aktiven Heeresdienst: aus dem 
Kreise der höheren Beamten von Regierungsräten 
85 v. H., von Assessoren 100 v. H., — aus dem 
Kreise der mittleren, aus dem Stande der Z iv il-  
anwärter hervorgegangenen Beamten von Büro­
vorstehern und Oberzollsekretären 50 v. H., von 
Oberzollsekretüren 56 v. H., von Zollsekretären und 
Oöerzolleinnehmern 78 v. H., voll Zollpraktikanten 
und Supernumeraren 96 v. H.

Weihnachten auf dem Meeresgrunde.
Dem Briefe eines Danzigers, welcher den heili­

gen Abend im Unterseeboot aus dem Meeresgrunde 
verlebte, entnehmen die „Danziger Neuesten Nach­
richten" folnende Schilderung: Weihnachten rief 
uns die Pflicht, hinauszufahren, da verlautete, daß 
sich feindliche SLreiLkrafte herübergewagt hätten, 
sicher in der Meinung, w ir feierten Weihnachten. 
Doch hatte sich der Feind wohl nicht überlegt, daß 
w ir Deutsche sind. Also am heiligen Abend früh 
gingen w ir in See, um die Küste zu bewachen. Am 
Donnerstag war nichts zu sehen. Am heiligen 
Abend legten w ir uns auf Grund, Tiefe . . .  Meter. 
Nun begann unsere Weihnachtsfeier. Die richtige 
Weihnachtsfeier sollte erst im Hasen stattfinden. 
Unser Kommandant hielt eine Ansprache und unsere 
Kapelle (zwei Geigen, eine Mandoline) stimmte 
hierauf das Lied „Stille Nacht, heilige Nacht" an 
und w ir stimmten mit ein. Dann wurde gegessen 
und ein wenig gepunscht, aber nur ganz wenig, 
denn am anderen Morgen hieß es wieder auf dem 
Posten sein. Die Weihnachtsfeier auf dem Meeres­
boden werde ich nie vergessen. Einfach und herr­
lich, und doppelt freuts mich, daß gerade w ir die 
Feiertage draußen waren. Am ersten Feiertag 
morgens wurde aufgetaucht, um nach dem Feinde 
auszuspähen. Dock was war das? Da lagen . . , 
feindliche Torvedooootszerstörer, die leider mit sehr 
hoher Fahrt sortdampften. Es gelang uns leider 
nicht, nachzukommen. Plötzlich tauchten am Hori­
zont mehrere Rauchwolken auf. Als w ir nun näher 
darauf zufuhren, unter Wasser natürlich, blos das 
Sehrohr raus, erblickten w i r . . .  englische Kreuzer, 
. . .  Zerstörer und . . .  U-Boote. Sofort ertönte 
das Kommando Zum Angriff bei uns: „Sämtliche 
Torpedos klar!" Die Spannung im Boot von der 
Besatzung ist nicht Zu beschreiben. Zwei Angriffe 
waren mißlungen, da die Schiffe immer hin- und 
herfuhren und so kein richtiges Z ie l boten. Auf 
. . .  Meter waren w ir heran, das Kommando er- 
tönt: „K lar zum Schuß" —  dock was war das? —  
„Zeppelin ist da!" Bums! Die Schiffe machen 
plötzlich kehrt und mit rasender Fahrt verschwinden

sie am Horizont, und w ir kommen leider nicht so

Weihnachtsfeier. W ir  haben sehr viel Liebesgaben 
bekommen, außerdem jeder ein Bordgeschenk von 
10 Mark. Es war wunderschön. —

Französische Verletzung der belgischen Neutralität 
vor Kriegsausbruch.

„  Kriegsausbruch wurde in der deut­
schen Presse bekannt, daß schon von der Kriegser­

dessen Auftrag er mehrmals nach Afrika und China 
reiste.

Kleinigkeiten von unseren lieben Bettern, 
den Engländern.

Der kaufmännische Leiter einer der größten eng-

rar oeoaamrer worden war. Unsere Gegi 
versucht, diese Tatsache zu bestreiten und für ihre 
Richtigkeit einen Beweis gefordert. M it  Rücksicht 
hieraus veröffentlicht die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" folgende zeuaeneidliche A '

^  ____zwei Kompagnien
P aris  abends 8 Uhr m it dem D-Zug über M au- 
oeuge nach Erquelinnes gefahren ist und dort, also 
auf belgischem Boden, den Zug verlassen hat.

Gericht des Generalgouvernements in Belgien. 
Brüssel, den 22. Dezember:
. Ich war als Fabrikdirektor im J u li d. I s .  ge­
schäftlich in P aris. Am 24. J u li fuhr ich abends 
6 Uhr m it dem D-Zuge über MauLeuge, Namur 
nach Barmen. Schon auf dem Bahnhof in P aris

^   ̂ ___  n vollem
Gepäck, ^ch schätzte sie auf mindestens zwei Kom­
pagnien, es kann auch mehr gewesen sein. Auf der 
belgischen Station Erquelinnes, wo für uns Z iv i­
listen Gepäckrevision stattfand, verließen auch die

, Verfolgt. Sie fuhren 
der Zollrevision mit demselben D

nnjters Heuepune rm ganzen 906 006 Belgier 
nach Holland geflüchtet. Inzwischen ist die Zahl 
auf 200 000 zurückgegangen. Etwa 500 000 sind 
nach Belgien zurückgekehrt.

Zwei belgische Offiziere Lei Berräterei ertappt.
Der „Kreuzzeitung" wird aus B r ü s s e l  ge­

meldet: Die deutschen Militärbehörden sind wieder 
genötigt gewesen, ein Exempel zu statuieren und 
über zwei belgische Offiziere eine schwere Strafe zu 
Verhängen. Der eine, der fast 80jahrige pensionierte 
General Fiövv, leitete ein Büro, welches sich mit 
der Beförderung von wehrfähigen Belgiern über 
die Grenze beschäftigte, sodaß diesen der E in tr itt  
in die Armee des Königs Albert ermöglicht wurde. 
Der andere, der Leutnant Gille, war von der Re­
gierung in Havre beauftragt worden, die von den 
Deutschen neu errichteten LütLicher Festungsbauten 
auszukundschaften. Beide wurden ertappt und vom 
Lütticher Feldgericht zum Tode verurteilt, aber zu 
lebenslänglicher Haft begnadigt. General Fi6v6 
ist eine bekannte militärische Persönlichkeit in Bel­
gien und war zu Lebzeiten des Königs Leopold I I .  
ein einflußreicher Günstling dieses Monarchen, in

Original-Roman aus dem Nordland 
von A n n y  W o t h e .

----------- Otackchnrcr verboten.)
Copyright 1913 dy Anny Wothe, Leipzig.

(45 Fortietzimq.»
Di,se blonde Is länderin  war nicht nur 

höchst unbequem, sie war direkt gefährlich, 
und ihr Einfluß auf Thordur unabsehbar.
Wenn sie sttzt nicht nachgab, dann —  das 
fühlte Fenja —  war sie verloren.

Und sie hob wieder mit ihrem rührendsten 
Lächeln die Hände und bat:

„W ie kannst du mich nur so verkennen,
Günna. Natürlich bin ich dir grenzenlos 
dankbar, wenn ich auch meine, Mellon ist 
wirklich so reich, deß er diesen kleinen Verlust 
kaum verspürt. Aber wie du willst. E ü n n ', 
ich w ill ja alles tun, wie du es bestimmst.
N ur sei wied«r gut und verklage mich nicht bei 
Dhordur. Ich w ill auch wirklich versuchen, 
bcsser zu werden, so wie du. Eünna!"

„Es ist gut," gab Eünna m it unbewegtem 
Gesicht zurück. Es wäre für dich kein Vorteil, 
wenn du würdest wie ich. Lerne lieber,
Thordur eine fürsorgende, achtbare Gefährtin 
zu sein, I-i« ihn zu verstehen sucht, und werde 
deinem Kinde eine gute M utter."

„Und meine Kunst?" fragte Fenja.
„Die sollst du aufgeben, wenn sie dich in ......  ........................ .....  ........................ ....

Gefahren bringt, denen du nicht g e w a n n , ^  Thordur'sich ein b U n i n  M inn a  oer-
bist. Es ist entwürdigend, daß >o vieie liebt, dann könnte er sich doch nicht so eus-
Künstler die Kunst als D:ckmantel sür ihren! sM'eßlich um mich b kümmern. E in  G'ück. 
Lebenswandel entweihen. Doch nun h°be ^  ^  Saison endlich wieder beginnt, so ist 
ich d ir weiter nichts zu sagen." ' es ja n'cht mehr zu ertragen."

Eünna neigte leise das Haupt, dann^ Sie tra t aus der Laube und huschte leid;,
schritt sie über di-e mondbe'chienene Terrasse, ein Liebchen trällernd» über die Terrasse, 
auf der j-.tzt einzelne Paare Arm in Arm Ih r  we'ßer K"nigsmantel schippte achtlos 
lustwandelt:n oder von der Balustra e aus am Boden nach. Am Eingang zum Atelier 
die märchrn'chöne Aussicht auf das M m -!  löste sich plötzlich die E-statt eines Pierots von 
inernde M eer genossen, j der Wa«V> und tra t auf sie zu. ,

Fenja krallte die kleinen Händr wütend in ­
einander, als sie der hohen Gestalt ELnnrs  
nachblickte, deren weiter Schleier feierlich 
im Nachtwinde wehte. T ief gruben sich die 
kleinen, spitzen Zähne in die roten Lippen, 
ein dunkles Feuer brannte in den lichtgrauen 
Augen, und wie erstickt, murmelte Fenja vor 
sich hin:

„Da bin ich nun in  der Gewalt dieser U n­
barmherzigen, wenn ich nicht w ill, daß Thor­
dur alles erfährt."

Dann aber lachte Fenja schon wieder hell 
auf.

„Es ist ja mehr als komisch, m it welch 
lächerlichem Ernst diese Bauerndirne über 
meine TugeiD und über Thordurs Glück 
wacht. Beinah« hätte ich die 30008 Kronen 
in Händen gehabt. Es ist ja zum Schreien. 
Welsen wivd schöne Aug- m machen. Na, ich 
hoffe, stine Ritterlichkeit händigt mir groß­
mütig das Gell», das ihm die Pedanterie un­
serer Tugendlcuchke aufdrängt, wieder aus. 
Aber vorsichtig muß ich zu Werke gehen —  
denn Thock-ur ist so gereizt, daß ich wirklich 
zuweilen Furcht vor ihm habe.

W as wollt« die'« Eünna nur m it Tycho? 
Ob sie ihn auch liebt wie In g e  B  rling ? 
Unsinn. Sowas wie Eünna Io n 'en  !><bl 
überhaupt nicht. Das Lberlg t, Hofmeister! 
und moralisiert nur. Gebe der liebe Gott,

D-Zug nicht mehr
mit. Ich wunderte mich aber, daß so viele franzö­
sische Soldaten nach Belgien fuhren, und fragte den 
dortigen Zollbeamten, wie das käme. Dieser meinte, 
sie Hütten verschlafen. Ich machte mir damals keine 
besonderen Gedanken, weil ich an einen Krieg noch 
nicht dachte.

Nach Kriegsausbruch kam ich auf die Idee, es 
könnte eine bewußte Verletzung der belgischen Neu­
tra litä t durch Frankreich vorliegen, indem sie schon 
eine Woche vor Kriegsausbruch Soldaten nach 
Belgien schickten. Auffällig ist m ir jetzt auch, daß 
am Tage nach dieser Eisenbahnfahrt das öster­
reichische Ultimatum an Serbien ablief.

Ich füge noch bei, daß ich in P aris  an demselben 
Tage (24. J u li)  auch schon um S Uhr auf dem Ost- 
bahnhof war, um meine Schwester auf den Zug 
nach Saarbrücken zu bringen. Dieser Zug war noch 
mehr m it französischem M ilitä r  besetzt als der 
meinige. S ie fuhren osfenbar nach Nancy. Dieser 
D-Zug war derartig mit Soldaten überfüllt, daß 
sie in die Frauenabteile 2. Klasse stiegen und in  
sämtlichen Gängen standen.

Die flüchtigen Belgier.

„M an  sucht S ie überall, F rau Fenja," 
flüsterte Tycho der schönen Frau  erregt zu. 
„Wo stecken S ie denn in  aller W elt?"

Fenja lachte übermütig.
„Dort in  der Laube m it Eünna Jonsen, 

die mir ein« gediegene Moralpauke hielt. 
Großartig, sage ich Mnen,ss ich bin wi« zer­
schlagen."

Tycho sah ihr mißtrauisch ins Gesicht.
„Ich meint«, Mister Welson 'kort vorhin 

in  der Laube gesvhcn zu haben," bemerkte 
er unsicher.

„Das mag wohl sein," gab Fenja zu. 
„Jod- nsalls befand ich mich aber in  Gesell­
schaft von Thordurs Pflege'chwester dort, 
die glaubte, m ir den Kopf etwas zurechtsetzen 
zu müssen."

„W as sind S ie  hoch leichtfertig, Fenja," 
seufzte Tycho auf.

„Nicht wahr?" pflichtete Fenja m it ihrem 
girrenden Lachen bei. „Aber jetzt passen s ie  
mal auf, Tycho, ursolrde werde ich von jetzt 
an. Sie werden Ih r  blaues Wunder an mir 
erleben."

Madonnenhaft schlug sie die Wimpern 
nieder und stand m it ihrem reizendsten 
Schelmenlacheln demütig vor ihm.

Tycho biß die Zähne zusammen. Es 
kostete ihm Übermenschliches, das sinnbe- 
rückende Weib nicht wild an sein Herz zu 
reiß n.

„Ich würde glücklich sein, Fenja. wenn Sie 
endlich zur Einsicht kommen wollten." preßte 
er müh'a-m heraus.

Jetzt lachte Fenja übermütig:
„Ach, S ie  einziges, süßes, großes Kind! 

Ja, kreuzbrav werde ich, schon Ihretwegen. 
Trcho, und weil es die blonde Is länderin  
w ill —  aber einmal —  zum letztenmal 
müssen w ir doch lust'g sein. Wollen s ie  
morgen nach Frederiksborg kommen? W ir

verhängnisvollen Folgen der durch den ychatzranz« 
ler Lloyd-George eingeführten Besteuerung de» 
Bieres dadurch, daß i,nnier weniger B ier und im­
mer mehr Schnaps getrunken werde. Der Ver­
brauch von Schnaps als Genußmittel habe eine gs» 
radezu erschießende Höhe erreicht. Auch die eng, 
lische Geistlichkeit führt lebhaft« Klage über dich 
entsetzliche Zunahme der Trunksucht seit Ausbruch 
des Krieges, sowohl unter den Männern als auch 
unter den Frauen. W ie sagt doch W ilhelm Busche 
„Wer Sorgen hat, hat auch Likör!" —  I n  der durch 
ihre Stahlindustrie bekannten Stadt Sheffield ist 
die Nachfrage nach Rasiermessern für das englisch« 
Heer in Flandern, einer Londoner Zeitung zufolge 
einfach „phänomenal". Für das Jahr 1915 sind 
von der Regierung nicht weniger als anderthalb 
M illionen Rasiermesser vorausbestellt. Auf Ver­
anlassung des Krieasministeriums hat die Ver­
einigung der Stahlfabrikanten in Sheffield eine 
Versammlung ihrer Mitglieder anberaumt, in der 
beraten werden soll, auf welche Weise dem riesige» 
Bedarf genügt werden kann. Die äußeren Merk­
male des „Gentleman" sind für den Engländer 
immer die Hauptsache gewesen. —. Die Beschießung 
von Scarborough durch deutsche Kriegsschiffe am 
16. Dezember hat jetzt, nach einem Monat, wie dir- 
englischen Blätter melden, ein neues Opfer ge­
fordert. Es handelt sich um einen gemeinen S o l­
daten vom fünften Dorkshire Territoria l-Bataillo i^  
der als Eewehrposten bei der elektrischen Kraft­
station von fünfzehn Splittern eines deutschen 
Schrapnells getroffen wurde und nun, trotz sorg­
samster Pflege, im Sterben liegt. Also berichten 
die englischen Blätter. Sie haoen ein kurzes Ge­
dächtnis und offenbar vergessen, daß nach englischer 
Darstellung Scarborough ja eine „offene Stadt" 
ist, in der sich am 18. Dezember nicht ein einziger 
Soldat befand und deren Beschießung daher ein 
Akt scheußlichster deutscher Barbarei war. . . .

Liebesgaben sür —  Pferde.
Aus ihrem Leserkreise macht die „Deutsche 

Tageszeitung" darauf aufmerksam, daß die Pferde 
unserer Truppen bei der Lieferung von Liebes, 
gaben bisher fast ganz vergessen worden sind. Es 
fehlen vor allen Dingen warme Decken für den 
W inter und Kräftigungsmittel: ferner auch Ver­
bandstoffe und M itte l gegen den Satteldruck. Solche 
„Liebesgaben" für die vierfüßigen Vaterland-^ 
kiimpfer können am zweckmäßigsten an die Veteri- 
närverbände der einzelnen Armeekorps gesendet 
werden.

Manniiifaltines.
( E x p l o s i o n  e i n e s  G a s o m e t e r s . )  

Den „Chemnitz-:r Neuesten Nachr." wird aus 
S c h w a r z e n b e r g  vom Dienstag gemeldet! 
I n  L«n hiestgen Wasierstoffsauerstoffwerken er­
folgte in  der vergangenen Nacht unter donner- 
ähnlichem Ettöse eine Explosion des Gasome­
ters. Von drei mit dem Füllen von Sauerstoff- 
storchen beschäftigten Arbeitern wurden zwei 
in  Stücke gerissen. Sämtliche Fensterscheiben in  
l j r  Nachbachsjtlst wurden zertrümmert. Die 
Ursache k«s Unglücks ist noch nicht festgestellt.

Amst er dam.  19. Januar. Scheck auf Berlin S3W bis 
54.40. London l2 00-r2.10. Paris 47.70-48.20.

A ms t e r d a m, !9. Zannar. Java-Kaffee stetig, koko 46* 
Santos-Kaffee per März 28' „  per Mai 27' per Dezember
2t)' z.

Budapes t .  19. Januar. 
Wetter: kalt und wmdig.

Getreidemarkt verkehrslos.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes tn Bromberg.) 

Voronssichlt'chr Witterung sür Donnerstag den 21. Januar» 
wolkig, teils neblig, wärmer, leichte SchneeMe.

ziehen ohnedies in  Ken nächsten Tagen in di« 
Stadt."

„Nein," gab Tycho mit zuckenden Lippe.', 
zurück.

„Nein?" fragte Fenja erstaunt.
„Ich reise morgen nach Deutschland. Ich 

habe in Dresden und München wegen Ausstel­
lung meiner Arbeiten zu tun. Die Reise läßt 
sich nicht länger aufschieben."

Fenja war ganz blaß geworden.
„Und wann kehren Sie wieder?"
„Ich weiß es nicht. Vielleicht nie. V ie l­

leicht, wenn ich ruhiger geworden bin."
Sie sah ihm m it kindlicher Neugier in  das 

weißgeschminkte BMjLMgesicht, das jetzt in  
so schmerzhafter Härte verzogen war, dann 
tippte sie m it ihren zarten, jmoelenblitzen- 
den Fingern aus die gelben tzonpons an 
seiner Brust und lächelte:

„Ich weiß, S ie  kommen wieder, Tycho. 
bald —  denn ich —  ich liebe S ie !"

Tycho stieß m it stöhnendem Laut ihr» 
schmeichelnden Händr zurück, und dann preßt« 
er leidenschaftlich hervor:

„Sie sollten sich schäm-sn, Fenja. Si», 
Thordur Selsotzsons Weib."

„Bei dem man vor Langeweile sterben 
kann." klagte sie. mit heiß bittenden Augen 
zu Tycho aufstehend.

Aber Tychos Augen sahen an i-h-r vorbei, j
„Ich reise, Frau Fenja, leben Sie wohl?
Die schöne Frau stand allein. Zürnend 

stampfte ihr kleiner Fuß den Boden. Den 
M ante l schleuderte sie weithin auf den Boden. 
Dann aber lachte sie silberhell auf und 
schmiegte einen kleinen, gelben, seidenweiche« 
Ponpoa, der noch vor kurzem Tychos N ar­
renkleid geschmückt, an ihre heiße Wange.

Zärtlich küßte sie den kleinen B all. s



Bekanntmachung.
Z u r Deckung des Bedarfs an Mannschaftsdecken bestimme ich 

fü r den Bereich des Festungsbezirks Thor» nachstehendes-:
Es wird sämtlichen Fabrikanten und Händlern im 

Festungsbezirk bis auf weiteres verboten:
die bei ihnen lagernden eigenen und fremden Bestände 

sowie die eigenen bei Spediteuren und in Lagerhäusern 
lagernden Bestände an wollenen, wollgemischtsn, halb­
wollenen und baumwollenen Decken sowie an Filzdecken 
zu veräußern.

Ausgenommen von dem Deräußerungsverbot find nur solche 
Stucke, die nachweislich zur Ausführung eines unm itte lbaren 
Auftrages einer Heeres- oder Marine-Dienststelle bestimmt sind.

A lle Fabrikanten und Händler solcher von dem Veräußerungs- 
oerbot betroffenen Decken haben binnen 3 Tagen nach Erlaß 
dieser Anordnung eine Aufstellung der Decken - Bestände dem 
Gouvernement einzureichen, damit die Heeresverwaltung diese 
Bestände nötigenfalls ankaufen kann. I n  dem Verzeichnis ist die 
A r t  und Menge, der Aufbewahrungsort der Decken sowie der 
Name des Besitzers genau anzugeben.

Gesuche um Freigabe einzelner Stücke oder eines Teiles der 
beschlagnahmten Menge sind an das Gouvernement zu richte».

W er dieses Veräußerungsverbot übertritt oder zu solcher 
Uebertretung auffordert oder anreizt, w ird, wenn die bestehenden 
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, m it Gefängnis bis 
zu einem Jahre bestraft. (§ 9 b des Gesetzes vom 4. Ju n i 1851 
über den Belagerungszustand.)

Thorn den 18. Januar 1915.

Der Gouverneur:
V Q Q  N l O r L k u t k - L l a r ' i ' s o L r .

MmmtMKchuW.
FVr A rbeitsnachw eis  bestehe» am 

hiesigen Orte folgende städtische E in­
richtungen:

I .  ständig.
1. fiir Harrdw'rker der Nachweis durch 

den Herbergswin in der vereinigten 
Innnngsherbei ge Tnchmacherstr. N r. 16

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein- 
wohnecineldeamt im Rathause Nord­
eingang. Zimmer N r. 8 ;

I I .  nur für die jetzige Kriegszeit.
3. beim Ausschuß für Kriegswohlsahrts- 

pflege der insbesondere Frauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausschuß „Arbeitsnachweis" eben­
falls im Rathanse, Hanpteingcmg 2 
T r .  Zimmer N r. 42.

Diese Nachweisitellen können ihre ge- 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verschaffen 
und dadurch der Arbei slosigkeit zu be­
gegnen. nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt.

Die A rb e itg e b e r, Gewerbetreibende. 
Hausbesitzer und andere Privatpersonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend ersucht, nicht blos im eigenen 
Interesse, sondern ganz b sonders unter 
den jetzigen wirtschaftlich schwierigen 
Zetlo rhültnissen im allgemeinen Interesse 
oer vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres entsprechenden B e d a rfs  an A r -  
beitskräs len  durch A rim eldriirg sich zu 
bedienen.

Der Arbeitsnachweis ist grundsätzlich 
unentgeltlich.

Thorn den 4. Dezember 1914.
_______ D e r  M a g is t r a t .

MamlümchMg.
An besonderen G aben  und Geschenken 

sind im Laufe des Jahres 1914 einge­
gangen:

» . f ü r  d a s  W a is e n h a u s :
E b s te ln ....................................... S.OOMk.
tztadtrat HeNmoldt . . . 10.00 „
P au l M eyer und A  Laudetzke 6.60 „
Fam ilie K o rd e s ........................... 30,00 „
Sammlung Oberbürgermeister

D r. H a s s e ............................  20.00 „
M . S  L e i s e r ....................... 25.60 „
Stammtisch Artnshof . . . 16.50 „ 
Adolf Sultan, Derlin-Grune-

w a l d .......................................  50,00 „
Schiedsmann Daran. Sühnegeld i0.00 „

d .  f ü r  d a s  K in d e r h e im :
Stadrrat Hellmotdt . . . .  6 00 Mk.
P au l M eyer und A. Laudetzke 10,00 „
Fam ilie K o rd e s ....................... 70,00 „
Sammlung Oberbürgermeister 

D r. Hasse . . . . . .  16,00 „
Oberleutnant Weber . . . 35,60 „
M  S . L e i s e r ....................... 25.00 „
U ngenannt..................................20.0 r „
Schiedsmann Daran, Sühnegeld 10.00 „ 

Thorn den i9 . Januar 19 >5.
D e r  M a g is t r a t ,

W a i s e n h a u s d e p u t  « t i o n .

Holzverkauf
der k ö n ig l. O lie rs ö rs te ie i T h o r» ,

am Freitag 
den 28. Zanuar 1815.

Bon morgeno 9 Uhr ab gelangen 
im  HildebrandL'jcheli Gasthause zu 
Neugrabia zum öffentlichen A u s ­
gehst:
1. Aus dem Wirtschaftsjahre 1913/14: 

a) B rennholz; die noch unver­
kauften Neste aller Sortimente 
aus allen 4 Schutzbeürkeu;

k) Nutzholz. Belauf Karschau: 
195 Stangen I I . ,  155 Stangen 
I I I .  Klasse. Belauf Sachjen- 
brück: 110 Stück geschältes Bau- 
holz IV .  K1. ----- rund 17 km. 
(Telegraphen stangen).

2. Aus dem Wirtschaftsjahre 1914/15: 
Geringe Brenuholzmeugen aller 
Sortimente aus den Schutzbezirkeu 
Aschenort, Kai'chau (südlich des 
Baknboses) und Nudak.

Fü r verschiedene leistungsfähige Fabri­
kanten offeriere

ZeltW n.ZeW S, Tornister, 
Tragriemen. MonentasKen 
GMimiemen, M W g e , 

!aS.WmMlen.8n!llliterie- 
M  M M W e n .  Solilen- 

M e l  nnir Ateselelsen.
GefütUge Anfragen unter Angabe des 

benötigten Quantums erbeten an
N v P V b ,  Neustadt. M arkt 2.

Bekanntmachung.
Von deutschen oder fe ind lichen  

T ru p p e n  he rltam m ende  W a ffe n , 
M u n it io n  und  m ilitä ris c h e  A n s -  
rü ftm rg ö -  nnd  B ekle idungsstücke 
sind S ta a tS e rg en tttm . Es macht 
sich daher jeder strafbar, der solche 
m seinen Besitz bringt, gleichviel auf 
welche Weise.

Wer davon Kenntnis erhält, daß 
solche Waffen rc. sich im Besitz an­
deren Personen oder versteckt irgendwo 
befinden, ist verpflichtet Anzeige zu 
erstatten.

Alle diese Waffen rc. find in G ar­
nisonen den G a rn iso rrko m m arrd os  
oder A r t i l lc r ic d e p o tö ,  sonst den 
Gemeinde- oder Gutsvoiständen ab­
z u lie fe rn . Diese werden sie durch 
Verm ittlung der Laudratsmter beim 
stellvertretenden Generalkommando an­
melden.

Danzig den 10. Oktober 1914.

Der stellv komman­
dierende General.

gez - v. Sch a ck.

Vorstehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur Kenntnis gebracht.

Thorn den 2. November, 1914.
Tie Polizei-Bcnvnllniift.

Prösiiiiü für An 
mDttii-slmMW Titiisi.
Diejenigen im Regierungsbezitk 

Marienwerder gestellungspflrch igen 
jungen Leute, welche die wissenschaft­
liche Befähigung zum einjä lu ig-fte i- 
w llligen Dteusl drrrch eine P rüfung 
nachweisen wolle», haben ihr Gesuch 
um Zulassung zur P rü fung  bis zum 
1. Februar d. I s .  bei uns einzu­
reichen. Dabei ist anzugeben, in 
welchen zwei fremden Sprachen der 
sich Meldende g-prüft werden w ill, 
jow e ob, wie oft und wo er sich 
einer Prü fung vor einer P rü fungs­
kommission bereits unterzogen Hot. 
Außerdem sind die im Z 89 der 
Deutschen Wehrordnung (Sonverbei- 
lage zum Negiernngsamtsblatr für 
1901) auigefnhrten Papiere in Ur- 
chiist einzureichen.

Marienwerder, 8. Januar 1615.
Prüsnnftskommissio» 

fü r E u ijiih rig -F re iw illig e .

Elektrische

T a s c h e u lm p e ll
i» reicher Auswahl, sowie

Batterien,
jedes gröszere Quantum stets 

auf Lüfter.
W .  L i e l k s ,  T h o r n ,

Coppernikusstrafte 22.

ahne Bürgen. Narenrückzahlung, gibt 
schnellstens
Selbstgeder N rT , v n s ,  B e r lin . Schön- 

Häuser Allee 13b. (Rückp.)

UttsfRhrltttgs-Bestimmnngen.
Z u r Ausführung der durch Bekanntmachung des S te ll­

vertreters des Reichkanzlers über das

Verfüttern von Brotgetreide 
und Mehl

vom 28. Oktober 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 460) veröffentlichten 
Verordnung des Bundesrats w ird aufgrund der tz 3, 4 und 
5 der Verordnung folgendes bestimmt:

1. A ls wahlfähig im S inne des § 1 der Verordnung ist 
Roggen und Weizen anzusehen, wenn er zur Herstellung 
von M ehl, das sich zur Brotbereitung eignet, tauglich ist.

L Z u r Ueberwachung der Durchführung der Verordnn g 
. find die Beamten der Ortspolizei befugt, in  Viehställe 

und in  die zur Zubereitung oder Lagerung von V ieh- 
fu tter dienenden Räume der Viehstallbesitzer und V ieh­
halter jederzeit einzutreten.

3. D ie  Unternehmer von Mühlen, in  denen Getreide geschrotet 
w ird, sind verpflichtet, aus Verlangen der Ortspolizeibe­
hörde ein Verzeichnis zu führen über die von ihnen aus­
geführten Aufträge zur Lieferung von Weizen- oder Rog­
genschrot oder zum Schroten von Weizen oder Roggen, 
der ihnen von dem Auftraggeber oder von einem anderen 
fü r d .n  Auftraggeber übergeben ist.

Getreidetzändier und Getreideschrothändler (Futterm itte l- 
händler) sind verpflichtet, auf Verlangen der O rtspolizei­
behörde ein Verzeichnis über die von ihnen ausgeführten 
einzelnen Lieferungen von geschrotetem Weizen oder Rog­
gen zu führen.

D ie  Verzeichnisse (Abs. 1 und 2) müssen erhalten: 
s) e ne laufende Nummer,
st) V o r- und Zunamen sowie Stand und W ohnort des 

Auftraggebers,
o) Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach 
<1) Tag der Lie erung.

D ie  Ortspolizeibehörde ist berechtigt, zur Nachprüfung der 
. Verzeichnisse die Bücher der zum Führen der Verzeichnisse 

Verpflichteten einsehen zu lassen.
4. Beim  Vorliegen einer dringenden wirtschaftlichen Notlage 

kann in Landkreisen der Lanorat (Oberamtmann), in  S tad t­
kreisen die Ortspolizeibehörde in Einzcifällen tü r einen 
bestimmten Zeitraum  das Verfüttern von Roggen, der in 
landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist, 
fü r das in  diesem Betriebe gehaltene V ieh z lassen.

5. Beim  Vorliegen eines dringenden wirtschaftlichen Bedürf­
nisses kann der Regierungspräsident m it Ermächtigung des 
M inisters für Landwirtschaft, Domänen und Forsten das 
V erfü ttern  von Roggen, der im  Landwirtschaftlichen Be­
triebe des Viehhalters erzeugt ist, für das in  diesem Be­
triebe gehaltene Vieh allgemein fü r bestimmte Gebenden 
uns bestimmte Arten von Wirtschaften zulassen.

B e rlin  den 29. November 1914.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Zm  Auftrage: L -Ä S SK Lkzk-

Tsr Minister
für Lmrdrmrtfchast, Domänen und Forsten.

I n  V ertre tung: K ü r t iv r »  '
Der Minister des Innern.

I n  Vertretung:

Vorstehende Ausführungs-Bestimmungen werden hierm it zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn  den 14. Dezember 1914.
Die Polizeiverrvaltung.

kLickveksr Mit Sparbrennern, 
VasbaoLötsn, LraMsn, 

Kasberäe, KasbeiMsn, llas- 
Miieisen, Ksslainxsll,

L a u k  u n d  M o l s .

Bssuoli unserer

M sstzM LM W
s.ni LromdsrAsr

itSIII I M l -

? o r

erdeten.

Srosss 
L n s w a d l

i n :

Nronlvucsttvrn, 
AnUlruupen, kr;»ävi», 

IZ'kkii, 4mp«In, 
Nftrnilarmvn, 6l»88tirrk- 

Ilesttiaolpen, In vertl »Nixen, 
H v i8 8 r v a 8 8 v r a p p : i r a 1 t z n ,  

6 A 8 b a ( I e N e n  

unck sämtlloksn moelsi-nsn

E s L s p p s r s I s n
üüU8ka1tun§6N u n ä  bszvsrbebeU'Löbe 

a lle r  ^ r t .

Atbrechtfteaßs 6, 2. Etage. 5 Zimmer 
nebst Zu-ehör.

A lbrechtrlra^e 4» Erdgeschoß 3 Zimmer 
nebst Zubehör.

Atbrechiuratze 2» 3. Etage. 4 Zimmer 
neb't Zubehör.

zum 1. April 19l5 zu vermieten

Lärm, Gaugeschäft,
Cnimer Chaussee 4ft. 

WUHelmstadt, BiSmarchstraße 5,

Wohnung,
3. Etage, 6 Zimmer mit Zubehör sofort
zu vermieten

Die 1. Etage,
Breiteltraße 1 >', 5 Zimmer und Zubehör, 
auch geeignet sür Geschäftszwecke. iii vom 
1. A pr'l 915 ab preiswert zu vermieten. 
s e v i 'M t t n n  i r « p p .  Breitestr. 19.

l M W .  W i l l i g .
Breitellraße 22. 2. Etage, 5 Zimmn. 
Bad und reichiicher Zubehör, vom 1. 4 
zu vermieten. ________________

Eine Wohuuuft,
eöentl. geieitt, 2 Etg., 6 Zimurer Entree 
Küche und Zubehör, gleich oder später zu 
verm. LSasrA  L v d v s r t. W ind r. 5

2. Etage,
4 Zimmer und Zu ehör. per 1. 4. 15 zu 
vermieten.

LL. V L 'v n r k o H V ,  Daderstraße 2.

N» N «k Wk> «erste
zu höchsten Preisen gegen vorherige Kassa z u  k rm s e tl 
gesucht.

Mersutter, 
Melaffe in ZWem. 

MlEe-Lrockenschnitzel
preiswert abzugeben.

4» U e is s ,  Tiegenliof, Wcststr.

Ahne Preiserhöhung!
1 1  s M t li « .  m  1 W .
iu  Packungen V 2, Pfund, sowie

garantiert berien. reinen
hollänEehenLaeas

in Packungen zu Vs. V/4, Vs- V i Vfnnd offeriert

Tee-Spezial-Geschäft

s. KoLLLowskt, Thlltll,
Brückenstr. 28. gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

Löse
M  dsnLschen Flokten'Bereins-Geld-Lstterie

zum besten des A lters- und Invalidenheim s des deutschen Flotten- 
veieins und des Floltenbundes deutscher Frauen.
Mss" Zichuttst am 27., 28. mrd 29. Januar !915. "WS

KMtgenrinn: M  M.. L 3.W Mk., 
zur Kölner Lotterie

zugunsten der deut chen Werkbund-Ausstellung,
WG- 4. Zichuuft arn s. und 6. Februar 191 .̂ "HW

KaHtgMi»» iin Wale »N H M  M!..» l Mk.
sind zu haben bei

Z o m b r s i V s k » ,  ksiNlil. L iittk ilk -K iiiilk liliitr ,
Thorn, vreitestratze 2, Feruspr. 1036.

Die im drillen Stockwerk des Hauses 
A lu .dtricher M  rrtt  ̂ belegene

W o t z M W
von Zimmern. Flur. Heller Küche ist 
vorn !. Aon! !9>5 ab zu veim.eren 
Zahreszins 400 M ark und Nebenrollen. 
Zu tlf.agen oei J u jt iz ra i A lt.
jtädtrscher M arkt 0 an Werttagsnach- 
miltagen von 5 7 Uhr. HW^Zöpfe^SS

jetzt spoltbM ig . Enlmerstraße 24.boppermkusstratze 22
iit ie . Etage, 5 Zimm er Balkon nnd 
Zubehör vom 1. A pn l d. Zs . zu ver» 
mieten Zu erfragen

Coppemiknsuraße 2 !̂, im Laden.

Wohungen:
6 Zimmer. Bad. G s elektr. Lichtanlage, 

Gartenland rc.. Melliensttaße 109,
4 Ziinmer^ Bad. <"as. eleklr. Lichtanlage, 

Gartenland rc.. Melliennraße 131.
3 ZlMtner nebst Znoeror. Kasernenstr. 3«, 

zu ver n eieri.
I l lv Z n i  S e i' S ISt t i n r r n n ,  G m.b H  ,

Mellienuraße l2n.
C e O r s i r W  7

ist zum April eme größere W oftunug  
zu vermieten. Slt

ßiiiekkMVstziiiU
2 gro>>e Z  mmer. große Veranda nnd 
Zubehör. -. Etage, desateichen 2 kleine  
H oftvo  nuttgcn, ie 1 Stube Küche und 
S la ll. zum t̂ . 4. 15 zu uernnelen

Melliennraße 79.

L ü ö - i l l i i l i i i l .  i j .  2 - k t . . K L '  Ä
Z n be l ö r  von, i.  4 I9 i5  zu oernrietcn.

W o h M N g ,
3 Zim m er mu viel Zubehör, großem 
Balkon. 3. Etage, zu vermieten.

Tuchmacherstiaße 2. Ane Wohnung
von 3 Z.mmern. mit Gas n> d Bad, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, ist von 
sofort oder 1. 4. 15 zu vermieten

Cnimer Chanssee 33.
3-B>!M'Ii>chl1W

Nlit sämtlichem Zndehsr sofort zu oer. 
mieten. B lü  enstrage 8. pari Wohnung,

bestehend aus 4 Zimmern. Enuee. Bade» 
zimmer nebst Kloiett. Küche mit W irt-  
fchafisb. Mädchenzimmer. Keller und 
Bodenkammer. Holznatt sowie Garten, in 
der 1. Etage, Thorn-Mocker. Linden- 
straße 40», oom !. 4. 15 billig zu ver- 
mi ten. 'Z l, erfragen dortietbn Hof. 1 T r .

Wohnttug,
3 Zimmer, Alkoven. Entree und reich­
licher Zubehör oom !. 4 zu v rmieten. 
k '. Strobandstraße 7.

Wohnung,
2 große S t»  en. Küche. Zubehör und 
Gas vom l. 4. 15 zu vermieten.

N o i'U n H H b 'ik i. Schnmnacherstr. 2. Schlafstellen
billig zu vermteten

Enlmerstraße 24. 2.Kleiste W«»W»
zu vernueten.

Tnchniachersuaße 10. Ein junges Mädchen
als Mitbewohnerin gesucht, mit ancy ohne 
Pension Bäckerstrabe 17. l.Meine WHiniist

für 150 M ark zu vernneren.
Neuitädtischer M arkt 12. GiHmr Blitz

mit Schnpoen. nahe der Stadt «n der 
Graudenzeriiraße, sofort zu vermieten.

i i t t 4 l iv r .
Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 

innegehabte

H M eM M . MWmg
Zrv lttvergerjtrK ue  37. 

bestehend aus 6 Zimmern nnd reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu oer» 
mieten. Auskunft erteilt 
IK . Speditionsgeschäft,

Brette-. Ecke SchUIerstraße.

1 ^ 0 8 6
znr G e ld lo tte rie  des deutschen F lo tten - 

B ere iu s  zum besten des A lte rs -  
und Juva liderrhe im s des deutichett 
F to tten verem s  und des Atollen»  
bnttdes deutscher F ra u e n . Ziehung 
am 27., 28. lind -9. Januar k9.S, 
Hauptgewinn 7-r i.OO Mk., a 3.30 Mk.;

znr K ö ln er L o tterie  zugunsten der 
deutschen W erkb ,lnö-A nssto tlttttg .

4. Ziehung am 5. und Fidcuar
1915. Hauptgewinn im Werte von 
2 0 ' 0 0  Mark.

L 1 M ark , silld zu haben bei
«»H, »1^1,

k ü n t g t .  L  o n  e i i e - E l n «» « h m e r» 
Tvor,t. Dreiteitr. 2.

8k.serrWI.W>imj,
F i cher,.ratze 5<, in schöner, ruhiger Lage 
(am Stadipark). nebst allem Zubehör so. 
fort zu ve»mieten.
i r o k .  Fsicherstraße ^9.

ZWmmerwohttung
mit Zentralheizung. Loggia. Balkon und 
Bad t,t fortzugsh.ilder preiswert zu oer, 
uueten. Melltenstraße 62, L, links.


